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Ein Geschenk zum Wohl aller
Die Kantonalbank hat anlässlich des 125-Jahre-Jubiläums 65 Millionen Franken ausge-

schüttet. Der Kanton richtete mit seinem Anteil von 40 Millionen Franken den «Gene-

rationenfonds» ein. Die Gemeinden nutzten ihre zehn Millionen für verschiedenste 

Projekte (wie hier der Dorfbrunnen in Bargen). Einige renovierten Gebäude oder erstell-

ten neue Sportanlagen. Andere bildeten mit dem Geldgeschenk Rückstellungen, besser-

ten die Laufende Rechnung auf oder legten das Geld in Fonds ein. Einzig in Neuhausen 

war die Bevölkerung mit dem Verwendungszweck nicht einverstanden. Seite 10

15 Kurt Hauri, Präsident 

des Turnvereins Schaffhausen, 

spricht im Interview über das 

bevorstehende Jubiläum.

12 Im Ortsmuseum 

Schleitheim ist eine Ausstel-

lung mit Werken von Emil 

Meyer zu sehen. 

3 Die Anhörung zu 

möglichen Endlager-Standor-

ten dauert noch bis Ende des 

Monats.

ausgang.sh  

Hans Peter Scheier zeigt seinen 

Film über den Pädagogen Marcel 

Müller-Wieland und dessen Lehre.

 Foto: René Uhlmann
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2 Die Zweite

Mit seinem Postulat «Outsourcing von Dienstleis-
tungen» wollte Grossstadtrat Walter Hotz (FDP) 
am vergangenen Dienstag den Stadtrat dazu auf-
fordern, abzuklären, welche Aufgaben der städti-
schen Verwaltung künftig an privatwirtschaftli-
che Träger ausgelagert werden könnten. Würden 
vermehrt Leistungen «outgesourct», so seine Über-
legungen, könnten zum einen städtische Personal-
kosten eingespart und zum anderen eine Aufsto-
ckung des Personalbestands verhindert werden. 
Zugegeben, kein überraschender Schachzug für je-
manden, der alles daran setzt, die städtische Ver-
waltung schlecht zu machen und gleichzeitig die 
freie Marktwirtschaft schön zu reden.

Dass dieses Postulat von einer klaren Mehrheit 
des Grossen Stadtrates abgelehnt wurde, hat in-
des seine berechtigten Gründe. Bereits heute wer-
den nämlich diverse öffentliche Aufgaben an pri-
vate Dienstleister ausgelagert: Sei es beim Beizug 
Dritter für den Winterdienst, bei der Pilzkontrol-
le durch Private, bei Massnahmen gegen das wil-
de Plakatieren oder bei der Abfall- und Abwasser-
entsorgung, um nur ein paar wenige Beispiele 
anzuführen. Der Stadtrat ist also nicht generell 
gegen «Outsourcing» von Aufträgen, sondern er 
setzt sich gemäss Legislaturzielen 2009-2013 
schon längst für eine «moderne Verwaltung mit 
zeitgemässen Kompetenzen, Strukturen und Pro-

zessen» ein. Zudem werden die Anliegen des Pos-
tulenten heute schon bearbeitet, und zwar im 
Rahmen der Vorlage «Systematisierte Leistungs-
analyse», wo der gesamte Leistungskatalog der 
städtischen Verwaltung detailliert unter die Lupe 
genommen wird.

Ob mit der vermehrten Auslagerung von 
Dienstleistungen tatsächlich Kosten gespart wür-
den, ist zudem äusserst umstritten. Weil die be-
auftragten privaten Unternehmen natürlich ei-
nen möglichst grossen Gewinn erwirtschaften 
möchten und auch die Ausschreibung der Auf-
träge und beispielsweise deren Koordination Geld 
kosten, kann man nicht automatisch von einer Ef-
fizienzsteigerung ausgehen. Insgesamt würden 
durch das «Outsourcing» lediglich die Personal-
kosten auf den Sachaufwand übertragen.

Interessant ist in diesem Zusammenhang eine 
Kleine Anfrage des Postulanten Walter Hotz vom 
April 2010. Damals monierte er nämlich die 
grossen Aufwendungen der Stadtverwaltung 
beim Konto «Dienstleistungen und Honorare». 
Und nun raten Sie einmal, wo denn die Ausga-
ben für neue Aufträge an externe Firmen ver-
bucht werden müssten? Genau dort.

Zu guter Letzt stellt sich bei der Auslagerung 
von Dienstleistungen auch noch die Frage, in wel-
chen weiteren Bereichen eine solche denn über-
haupt Sinn machen würde. Das «Outsourcing» 
geht nämlich meistens einher mit einem Kontroll-
verlust seitens der Stadt, und zudem macht man 
sich damit von privaten Unternehmen abhängig. 
Leider sucht man in Hotz’ Vorstoss diesbezüglich 
vergeblich nach konkreten Vorschlägen. Aus die-
sem Grund hat das Parlament der gängigen Pra-
xis des Stadtrates einmal mehr zu Recht sein Ver-
trauen ausgesprochen.

Mehr Kompetenz und Respekt
Kanton: Neues Kindes- und Erwachsenenschutzrecht in der Vernehmlassung  . . . . . .  6

Ein Kiosk für Einheimische
Porträt: Marianne Weder führt den Ege-Kiosk in der Unterstadt in dritter Generation  18

Eine Steuererhöhung steht an
Thayngen: Der Einwohnerrat entscheidet heute über das Budget 2011 . . . . . . . . . . . . .  28

Rubriken
Notizen: Theo Ammann hat ein lachendes und weinendes Auge . . . . . . . . . . . . . . . . . .  31
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Rechnung geht nicht auf

Marco Planas über das 
«Outsourcing» von 
Dienstleistungen  
(vgl. Seite 14)
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Tiefenlager-Gegner haben ihre Einwände beim Bundesamt für Energie platziert 

«Geleugnet und verschwiegen»
Die öffentliche Anhörung zur ersten Etappe der Standortsuche für ein Endlager dauert noch bis Ende 

Monat. Die Gegner haben am Mittwoch nochmals deutlich Stellung bezogen und harten Widerstand 

gegen die Pläne angekündigt.

Thomas Leuzinger

Die Gegner eines möglichen Endlagers 

für radioaktive Abfälle nehmen kein 

Blatt vor den Mund. In Bezug auf die An-

hörung, die Ende Monat endet, kritisie-

ren sie das Vorgehen des Bundes und rü-

gen die Zurückhaltung der Gemeinden – 

vor allem im Weinland.

SP-Nationalrat Hans-Jürg Fehr empört 

sich über die Haltung des Bundes: «Alles 

Negative wird geleugnet oder verschwie-

gen.» Die Sicherheit eines Endlagers wer-

de nie jemand garantieren können. Mar-

tina Munz, Präsidentin der SP Schaffhau-

sen, stösst ins gleiche Horn. «Der Klett-

gau soll der Welt nicht als Feldversuch 

für ein atomares Endlager dienen», meint 

sie und macht klar: «Wenn wir hier gegen 

ein Endlager kämpfen, dann tun wir das 

auch für alle anderen möglichen Standor-

te.»

An der Presseinformation im Schloss 

Laufen waren alle namhaften Endlager-

Gegner der Region vertreten. Neben den 

Schaffhauser SP-Vertretern Hans-Jürg 

Fehr und Martina Munz waren auch Mar-

kus Späth (Zürcher SP-Kantonsrat und 

Gemeinderat in Feuerthalen), Jean-Jac-

ques Fasnacht (Co-Präsident «Klar 

Schweiz»), Gabi Buff (Präsidentin «Klar 

Schaffhausen»), Iren Eichenberger (Präsi-

dentin ÖBS Schaffhausen), Stephan Rawy-

ler (Gemeindepräsident Neuhausen) und 

Luca Fasnacht (Grüne Weinland) anwe-

send. Ihnen allen geht es beim Wider-

stand nicht allein um das Endlager, wie 

Martina Munz in der Stellungnahme zur 

Anhörung hervorhebt: «Solange die 

Schweiz nicht den Ausstieg aus der Atom-

energie beschliesst, wird die Frage der si-

cheren Endlagerung radioaktiver Abfälle 

erst recht nicht zufriedenstellend zu be-

antworten sein.» Auch sieht Munz nicht 

ein, wieso man sich bei Projektierung 

Eine Mahnwache für die stumme Gefahr «Atomendlager» flankiert SP-Nationalrat Hans-Jürg Fehr. Foto: René Uhlmann



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Sonntag, 21. November 
09.30 Steig: Gottesdienst zum Ewig-

keitssonntag mit Pfr. Martin 
Baumgartner und Pfr. Markus 
Sieber. Verlesen der Verstorbe-
nen im vergangenen Jahr. Pre-
digt zu Lukas 12, 16-21: «Vom 
Reichtum des Lebens». 10.45 
Uhr Jugendgottesdienst

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst 
zum Ewigkeitssonntag mit  Pfrn. 
Miriam Gehrke-Kötter und Pfr. 
Wolfram Kötter.  In diesem Got-
tesdienst gedenken wir der Men-
schen aus der Gemeinde, die im 
letzten Kirchenjahr verstorben 
sind 

10.15 Münster: Gottesdienst zum 
Ewigkeitssonntag mit Gedenken 
der Verstorbenen: «Worte des 
Lebens» (Joh. 6, 66-69);  letzt-
malige Mitwirkung der Müns-
terkantorei, Ltg. Werner Geiss-
berger. Apéro, Chinderhüeti; Pfr. 
Matthias Eichrodt

10.15 St. Johann: Gottesdienst zum 
Ewigkeitssonntag in der Wald-
friedhofkapelle: «Was bleibt in 
Zeit und Ewigkeit» (1. Kor 13, 
8-10.12.13), Erinnerung der im zu 
Ende gehenden Kirchenjahr Ver-
storbenen unserer Kirchgemein-
de; Roland Müller (Querflöte), 
Peter Villiger (Violine), Marianne 
Perrin (Orgel), Pfr. A. Heieck

Montag, 22. November 
07.30 AK+SH: Oekumenische Mor-

genbesinnung in der St. Anna-
kapelle beim Münster, Sabine 
Aschmann, Pfarrerin, Thayngen

Dienstag, 23. November
07.15 St. Johann: Meditation
14.00 Steig: Chranzen unter fachkun-

diger Leitung, 14 –17 Uhr, im 
Steigsaal

19.00 Steig: Kursabend für Weih-
nachtsdekoration, 19 – 21.30 
Uhr, im Steigsaal

19.30 Zwinglikirche: Info-Abend mit 
Pfr. Wolfram Kötter. Vom 17.– 23.
Oktober 2011 planen wir eine 
Studienfahrt zu sozial-diakoni-
schen Einrichtungen in Berlin. 
Interessierte sind herzlich will-
kommen!

Mittwoch, 24. November 
14.30 St. Johann: Seniorennachmit-

tag: «Alte Sagen – alte Musik». 
Mit den «Spielleuten» von Stein 
am Rhein und Pfr. Heinz Brauch-
art (Anmeldung erforderlich)

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 21. November
09.00 Gottesdienst von Frauen gestaltet

Verband Evang.-Ref. Kirchgemeinden 
in der Stadt Schaffhausen

Büro der Delegiertenversammlung

Einladung zur  
92. Delegiertenversammlung

vom 25. November 2010, 20.00 Uhr, im Hofmeisterhuus, 
Eichenstrasse 37, Schaffhausen

Traktanden:
1. Begrüssung und Mitteilungen
2. Protokoll der 91. Delegiertenversammlung  

vom 20. 05. 10
3. Stellenplan 2011
4. Voranschlag 2011: Beratung und Beschlussfassung
5. Kurzberichte aus den Kirchgemeinden
6. Verschiedenes, Umfrage

Für das Büro der DV:
Walter Isler, Präsident

Die Verhandlungen sind öffentlich. Alle Gemeindeglieder 
sind als Gäste dazu eingeladen.

14.30 Steig: Treffen für Alleinlebende: 
Märli-Nachmittag, im Steigsaal

19.30 St. Johann: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 25. November 
09.00 Zwinglikirche: Kreativ im Advent! 

Kränze und Gestecke herstellen 
unter Mithilfe von Rita Baumann. 
Wir bitten um eine Anmeldung 
unter Tel. 052 643 26 37. 

14.30 Münster: Senioren-Nachmittag 
Münster: «Das kann ja heiter 
werden!» mit Stuart Goodman

17.15 St. Johann: Abendmahlsfeier 
mit  Pfr. Heinz Brauchart

18.45 Münster: Abendgebet mit Taizé-
Liedern 

Freitag, 26. November 
15.00 St. Johann: Bibelstunde im 

Schönbühl mit  Pfr. Andreas Hei-
eck    

Samstag, 27. November 
14.00 Steig: Weihnachtsmärchen: «Das 

Weihnachtsmärchen der Tiere», 
Maturaarbeit von Franziska Bai, 
im Steigsaal

17.30 Münster: Fiire mit de Chliine im 
Münster, für Kinder im Vorschul-
alter in Begleitung Erwachsener 
– Taufkerze mitbringen; Pfr. Mat-
thias Eichrodt und Team. 

19.00 Steig: Abendmahlfeier mit Pfar-
rer Martin Baumgartner, im 
Steigsaal

Vorschau

Sonntag, 28. November
19.15 Gesamtstädtisch: Wort & Mu-

sik zum Advent im Münster: Ariel 
Ramírez, Misa Criolla & G. F. Hän-
del, Chöre aus «Der Messias» Teil 
I (englisch); Schaffhauser Orato-
rienchor, Ensemble CURMI de 
Bolivia, Moises Chavez (Tenor), 
Kurt Müller Klusman (Leitung), 
Peter Leu (Orgel & E-Piano), Pfr. 
A. Heieck

Eglise réformée française  
de Schaffhouse

Dimanche, 21 novembre
10.30 Chapelle du Münster: Culte de 

la Journée de L’Eglise célébré 
par M. C. T. Waldmeier. Suivi d’un 
repas à l‘Ochseschüür

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Sonntag, 21. November
09.30 Sonntagsschule, HofAckerZent-

rum
09.30 Ewigkeitssonntag, Gottesdienst 

zum Gedenken der im vergan-
genen Kirchenjahr Verstorbenen, 

 1. Kor. 15,47 «Himmel und Erde» 

Pfr. Daniel Müller, Orgel: Vertre-
tung

10.30 Jugendgottesdienst

Dienstag, 23. November
07.45 Besinnung am Morgen
20.00 Heilmeditation, HofAckerZentrum

Mittwoch, 24. November
18.00 Musicalprobe, HofAckerZentrum

Donnerstag, 25. November
09.00 Malkurs, HofAckerZentrum

Samstag, 27. November
10.00 Bazar, HofAckerZentrum

Amtswoche 47: Britta Schönberger

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 21. November
10.00 Gottesdienst zum Ewigkeits-

sonntag in der La Résidence

Gratis

Sorgentelefon
für Kinder

0800 55 42 10
weiss Rat und hilft

SMS-Beratung
079 257 60 89

www.sorgentelefon.ch
  
 

Sorgentelefon, 3426 Aefligen
PC 34-4900-5
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und Bau des Endlagers nicht Zeit lässt. Ei-

nen Grund für die Eile kennt sie aber: 

«Neue AKW dürfen nur errichtet werden, 

wenn ein Standort für ein Endlager ge-

funden ist.»

Pochen auf das Veto-Recht
Besonderen Anstoss erregte bei den End-

lager-Gegnern die Änderung des Kern-

energiegesetzes, welche mit einem De-

mokratieverlust einhergegangen sei. 

Den betroffenen Regionen wurde näm-

lich das Veto-Recht gegen ein Atomend-

lager aberkannt. Dagegen geht Hans-

Jürg Fehr vor und kündigt eine Parla-

mentarische Initiative an, welche den 

Standortkantonen dieses Recht wieder 

einräumen soll.

Nicht nur am Bund, sondern auch an 

den Gemeinden übte der Feuerthaler Ge-

meinderat Markus Späth Kritik. Er for-

dert, dass die Weinländer-Gemeinden un-

abhängig Stellung beziehen. «Sie verste-

cken sich hinter dem Forum Opalinus», 

monierte er. Er sieht eine wachsende Ge-

fahr darin, dass dem Weinland aufgrund 

mangelnden Widerstandes der Schwarze 

Peter zugeschoben wird.

Ungeklärte Fragen
Solange noch viele Fragen der Atom-

kraft- und Endlagergegner offen sind, 

wird der Widerstand auf jeden Fall an-

halten. Neben der Frage der Sicherheit 

des Lagers, bei der die Gegner ehrliche 

Antworten erwarten, fordert Hans-Jürg 

Fehr auch, dass die Fakten offen auf den 

Tisch gelegt werden. Etwa, dass sich ge-

mäss Ergebnissen einer deutschen Stu-

die das Krebsrisiko bei radioaktiver 

Niedrigstrahlung um ein Vielfaches er-

höht, dass die CO2-Bilanz der Atomkraft-

werke unter Einbezug der Urananrei-

cherung massiv weniger günstig aus-

fällt oder dass die AKW-Betreiber die 

Kosten zur Rückholung der Abfälle nur 

in den ersten hundert Jahren berappen 

müssen. Würden diese erst danach aus 

irgendwelchen Gründen zurück an die 

Oberfläche geholt, müsste der Staat be-

zahlen. Damit werden die AKW-Betrei-

ber von einem Teil der Risiken befreit, 

die laut Fehr aber bei der Preisgestal-

tung des Atomstromes miteinbezogen 

werden müssten.

Dass die Anhörung (laut «Klar Schaff-

hausen» ein Feigenblatt der Atomlobby 

und eine Alibiübung) die Suche nach ei-

nem Standort erleichtert, darf bezweifelt 

werden. «Man hat uns ein Mitwirkungs-

verfahren versprochen», sagt Iren Eichen-

berger. «Nun haben wir eine Anhörung. 

Für mich ist das etwas anderes.»

n mix

Schaffhausen. Kurz vor dem 

Abstimmungstermin hat sich 

gestern ein prominent besetz-

tes Komitee für die Unterstüt-

zung des Gegenvorschlags zur 

Ausschaffungsinitiative vor-

gestellt. Das Co-Präsidium tei-

len sich Nationalrat Hans-Jürg 

Fehr (SP), Ständerat Peter Bri-

ner (FDP) und Theresia Derk-

sen (CVP, Präsidentin des Gros-

sen Stadtrates). Dem Komitee 

gehören unter anderem drei 

Mitglieder des Regierungsrates 

an (Ursula Hafner-Wipf, Chris-

tian Amsler und Reto Dubach), 

aber auch Stadtpräsident Tho-

mas Feurer und verschiedene 

Parlamentarierinnen und Par-

lamentarier von FDP, SP und 

CVP. Bei der Medienorientie-

rung begründeten die drei Mit-

glieder des Co-Präsidiums ihre 

Haltung zur Ausschaffungsin-

itiative und zum Gegenvor-

schlag der Bundesversamm-

lung. Die Initiative sei völker-

rechts- und verfassungswidrig 

und darum in der Praxis nicht 

umsetzbar. Sie gaukle einfa-

che Lösungen vor, wecke damit 

aber falsche Hoffnungen.

Besonders hart kritisierten 

Fehr, Briner und Derksen die 

willkürlichen Straftatbestän-

de in der SVP-Initiative, die zur 

Ausschaffung von straffälligen 

Ausländern führen sollen. So 

könnten Wirtschaftskriminel-

le wie Bernard Madoff auch 

nach Annahme der Initiative 

in der Schweiz bleiben, ebenso 

notorische Raser, die bei illega-

len Rennen bewusst einen Per-

sonenschaden in Kauf nehmen. 

«Ausgeschafft würde hingegen 

die Ausländerin, die gebüsst 

wurde, weil sie ihren Putzjob 

nicht versteuert», sagte Hans-

Jürg Fehr. Die Vermischung 

von schweren Straftaten und 

Bagatelldelikten in der Initia-

tive verstosse darum krass ge-

gen das Prinzip der Verhältnis-

mässigkeit, das in einer Demo-

kratie die Basis des staatlichen 

Handelns bilden müsse. Im Ge-

gensatz zur Initiative biete der 

Gegenvorschlag das geeignete 

Instrument, um Ausländern, 

die wiederholt und in schwe-

rer Form das Gastrecht verletz-

ten, die Aufenthaltsgenehmi-

gung zu entziehen. Entschei-

dend sei aber die Beurteilung 

des Einzelfalls und nicht eine 

Ausschaffungsvorschrift, die 

auf einem willkürlich festge-

legten Katalog beruhe. (B.O.)

Schaffhauser Komitee für den Gegenvorschlag zur Ausschaffungsinitiative

«Raser und Madoff könnten bleiben»

Jugendliche 
Einbrecher
Neuhausen. Mitte August 

brachen vier Knaben im Alter 

von 9, 10, 11 und 13 Jahren 

in den Kiosk im Otterstall ein. 

Sie stiessen damals einen ge-

schlossenen, jedoch unverrie-

gelten Rolladen hoch und stie-

gen in der Folge ins Kioskge-

bäude ein. Aus der Kioskkasse 

entwendeten sie über hun-

dert Franken Bargeld. Zudem 

bedienten sie sich an Süssge-

bäck, das im Kioskgebäude ge-

lagert war.

Beim Jugendanwalt
Die Schaffhauser Polizei konn-

te die vier Knaben ermitteln. 

Sie sind gegenüber der Polizei 

geständig, den Einbruchdieb-

stahl begangen zu haben. Hier-

für müssen sie sich nun vor der 

Jugendanwaltschaft des Kan-

tons Schaffhausen verantwor-

ten. (Pd.)

Neuhausen tritt bei
Neuhausen hat den Beitritt zum Ver-

ein «Klar Schaffhausen» beschlossen. 

Der Einwohnerrat stimmte dem Vor-

stoss an der letzten Sitzung mit 12 

zu 6 Stimmen zu. Der Neuhauser 

Gemeindepräsident Stephan Rawy-

ler meinte: «Ich habe noch nie so 

viele positive Zuschriften erhalten, 

wie auf die Aussage des Gemeinde-

rates, er sei gegen ein Endlager.» Le-

diglich ein anonymer Briefschreiber 

sei nicht damit einverstanden gewe-

sen. (tl.)



Praxedis Kaspar

Noch hat Andreas Jenni, Leiter des Am-

tes für Justiz und Gemeinden, kaum Ant-

worten auf die Vernehmlassung bekom-

men, aber das ist, wie er sagt, ganz nor-

mal. Schliesslich müssen die angespro-

chenen Behörden und Parteien die An-

gelegenheit studieren und diskutieren, 

bevor sie ihre Stellungnahmen formulie-

ren können. Jenni erwartet die Antwor-

ten also erst im Laufe des Januars 2011. 

Bis dahin ist der Amtsleiter gerne be-

reit, im Falle von Unsicherheiten spezi-

fische Auskünfte zu erteilen. Angefragt 

wurde er beispielsweise von Fachperso-

nen aus dem Heimbereich, die auf beson-

ders anspruchsvolle Weise mit dem neu-

en Gesetz zu tun haben werden und de-

ren Einladung zu einer Informationsver-

anstaltung er gerne folgen wird. Die Vor-

mundschaftsschreiber sind bereits über 

jene Aspekte informiert worden, die de-

ren Arbeit besonders betreffen werden. 

Andreas Jenni zeigt auf seiner Informa-

tionstour auch auf, weshalb der Kanton 

Schaffhausen zwar gewisse Gestaltungs-

möglichkeiten hat, aber dennoch ange-

sichts der Vorschriften des Bundes nicht 

frei ist in seinem Handeln. 

Neue Sprache, neuer Inhalt
Die Materie ist heikel: Wenn Behörden 

in das Selbstbestimmungsrecht von Men-

schen in schwacher und hilfsbedürfti-

ger Lage eingreifen müssen, kann das 

Vorgehen nicht sorgsam genug gere-

gelt sein. Dafür braucht es eine gesetz-

liche Basis. Bis anhin sprach man vom 

Vormundschaftsrecht, von Vormündern 

oder Amtsvormündern und legte in die-

se Benennungen automatisch den Gedan-

ken an Bevormundung. Das neue Kindes- 

und Erwachsenenschutzrecht spricht 

eine andere, zeitgemässere Sprache und 

weist damit auf das hin, was es von den 

kantonalen Fachpersonen und Behörden 

verlangt: einen professionelleren und re-

spektvolleren Umgang mit Kindern und 

Erwachsenen, die des amtlichen Beistan-

des bedürfen – und manchmal auch vor 

sich selbst geschützt werden müssen. 

Das neue Gesetz soll 2013 in Kraft tre-

ten, die Vernehmlassung dauert bis zum 

31. Januar 2011. Der Kantonsrat wird die 

Vorlage im kommenden Jahr behandeln, 

eine mögliche Volksabstimmung dürfte 

2012 stattfinden, wenn sie denn nötig 

werden sollte. 

Jeder Fall ein Schicksal
Ein zentrales Anliegen des neuen Kindes- 

und Erwachsenenschutzrechtes ist also 

laut regierungsrätlicher Vorlage die Ver-

besserung des Selbstbestimmungsrech-

tes und des Rechtsschutzes für die Betrof-

fenen. Ausserdem verlangt der Bund von 

den Kantonen massgeschneiderte, auf 

den Einzelfall ausgerichtete Anordnun-

gen sowie eine neue Behördenstruktur, 

welche die Gemeinden aber finanziell 

nicht stärker belasten darf. Aus diesem 

Grund wird auch der Kanton Schaffhau-

sen ein Spezialgericht in Form einer fünf-

köpfigen Fachbehörde (Kindes- und Er-

wachsenenschutzbehörde KESB) einrich-

ten und sie zu vollen Teilen selber finan-

zieren. Jene Gemeinden, die noch keine 

Berufsbeistandschaften haben – und das 

sind die meisten –, müssen sich neu or-

ganisieren und zu regionalen Berufsbei-

standschaften zusammentun oder sich 

den bereits bestehenden, professionell 

organisierten Behörden in Schaffhausen 

oder Neuhausen anschliessen. Ziel der 

Neuorganisation ist nicht nur die besse-

re Betreuung der Klientinnen und Klien-

ten, sondern auch die Entlastung der Ge-

meindebehörden von einer anspruchs-

vollen und zeitaufwendigen Aufgabe, die 

bislang nicht immer befriedigend gelöst 

werden konnte. Die Beistände sollen zeit-
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Neues Kindes- und Erwachsenenschutzrecht ist in die Vernehmlassung gegangen

Mehr Kompetenz und Respekt
Auch der Kanton Schaffhausen muss das alte Vormundschaftsrecht durch das neue Kindes- und Erwach-

senenschutzrecht des Bundes ersetzen. Das überarbeitete Gesetz verlangt professionellere Arbeit und 

mehr Selbstbestimmung für die Betroffenen.

Das Schaffhauser Vormundschaftsamt ist professionell geführt. Foto: René Uhlmann



gemäss entschädigt werden, die Mehr-

kosten trägt der Kanton. 

Ein Gericht aus Fachleuten
Die neu zu gründende Kindes- und Er-

wachsenenschutzbehörde KESB ist also 

ein spezielles Fachgericht und keine Ver-

waltungsbehörde. Sie entscheidet über 

schwerwiegende Eingriffe in die persön-

liche Freiheit, sie ernennt beispielsweise 

Beistände und ordnet die Fürsorgerische 

Unterbringung FU an, wie der fürsorge-

rische Freiheitsentzug FFE im neuen Ge-

setz genannt wird. Das Fachgericht wird 

sich aus fünf Fachrichterinnen und -rich-

tern mit insgesamt 400 Stellenprozenten 

zusammensetzen und dadurch beson-

ders legitimiert sein. Ausserdem verfügt 

es über eine Kanzlei mit Fachpersonal, 

das die Verfahrensleitung unterstützt. 

Als Wahl- und Aufsichtsbehörde fungiert 

das Obergericht, es ist auch Beschwerde-

instanz.

Laien willkommen
Die den einzelnen Klientinnen und Klien-

ten zugeordneten Beistandschaften sollen 

in geeigneten Fällen auch weiterhin von 

engagierten Freiwilligen übernommen 

werden, die Laienbeistände müssen aber 

angeleitet, begleitet und ausgebildet wer-

den – und die nötige Zeit zur Verfügung 

haben. Wichtig ist auch schnelle Hilfe, be-

vor die Situation eskaliert und unentwirr-

bar wird – aus Gründen der Mitmensch-

lichkeit, aber auch aus finanziellen Grün-

den. Die freiwilligen Beistände müssen 

jederzeit auf Rückendeckung durch die 

Berufsbeistände und auf deren fachliche 

Unterstützung zählen können. Hohe An-

forderungen stellt das neue Gesetz an die 

Berufsbeistandschaften, wie sie bis heu-

te nur Schaffhausen und Neuhausen ken-

nen: Weil sie rund um die Uhr für ihre 

Fachstellen und das Gericht erreichbar 

sein müssen, sind mehrere Berufsbei-

stände pro Kreis nötig, im ganzen Kanton 

ist die Schaffung von höchstens vier Krei-

sen geplant. Weil die kleinen und mittle-

ren Gemeinden finanziell und personell 

nicht in der Lage sind, eigene Berufsbei-

standschaften aufzubauen, sind sie gehal-

ten, sich zusammenzuschliessen und im 

Rahmen der Vernehmlassung bekannt-

zugeben, mit wem sie auf welche Wei-

se zusammenspannen wollen. Dennoch 

wird man auch die alltägliche Betreuung 

durch Laienbeistände in den Gemeinden 

belassen – als eine Form bürgernaher Mit-

menschlichkeit, die nahe an den Unter-

stützungsbedürftigen geschehen soll, die 

aber von den professionellen Gremien an-

geleitet und gestützt werden muss.
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Benken. In einer Medienmit-

teilung kritisieren das von den 

Weinländer Gemeinden ge-

tragene Forum Opalinus und 

der Gemeindepräsidentenver-

band des Bezirks Andelfin-

gen die allzu frühe Fixierung 

auf das Weinländer Dorf Ben-

ken bei der Standortwahl für 

ein Endlager für hochradioak-

tiven Atommüll: «Wir kritisie-

ren, dass der Fokus zu früh auf 

Benken gerichtet war und da-

mit das Weinland respektive 

Zürich Nord-Ost allzu grosses 

Gewicht für ein mögliches Tie-

fenlager erhielt.»

Das Forum begrüsst zwar 

die Tatsache, dass sechs Stand-

ortregionen abgeklärt werden, 

aber «wir fordern klar, dass die 

Regionen vergleichbar sein 

müssen – die Sicherheit hat 

dabei erste Priorität. Diese Ver-

gleichbarkeit ist aktuell noch 

nicht gegeben.» Aus diesem 

Grund erwartet das Forum 

Opalinus, «dass der Bundesrat 

alle sechs Standortregionen in 

Etappe 2 des Sachplanverfah-

rens weiter prüfen wird.»

Kritik widmet das Forum 

auch dem Wirrwarr an Insti-

tutionen und Arbeitsgruppen, 

die zur Begleitung des Stand-

ortauswahlverfahrens einge-

setzt wurden: «Wir stellen fest, 

dass mit dem Aufbau verschie-

dener operativ tätiger Gremi-

en Verwirrung in der Wahr-

nehmung der Bevölkerung 

entsteht und so letztlich das 

Gegenteil der beabsichtigten 

Transparenz bewirkt wird.» 

Auch den Aufbau der regiona-

len Partizipation erlebt das Fo-

rum als grosse Herausforde-

rung. 

Das Verfahren sei derart 

komplex, dass nebenamtliche 

Behördenmitglieder den Auf-

wand mit Sitzungen, Events 

und Besuchen von Veranstal-

tungen kaum leisten könnten. 

Ausserdem: Da sich mit der 

Bezeichnung von Standorten 

für die Oberflächenanlagen zu 

Beginn von Etappe 2 die Be-

troffenheit der Gemeinden än-

dern könne, müssten die 

Standortregionen nötigenfalls 

angepasst werden. (P. K.)

Nicht nur Benken KGV will Kistenpass
Schaffhausen. Der Kanto-

nale Gewerbeverband (KGV), 

die Dachorganisation der klei-

nen und mittleren Unterneh-

men (KMU), sei ganz klar ge-

gen die Sperrung des Kisten-

passes, schreibt der Verband 

in einer Medienmitteilung. 

Die Präsidenten der dem KGV 

angeschlossenen Gewerbe-

vereine und Branchenverbän-

de hätten dies anlässlich der 

kürzlich stattgefundenen Prä-

sidentenkonferenz zum Aus-

druck gebracht. 

Hintergrund dieser Stel-

lungnahme ist das erheblich 

erklärte Postulat im Grossen 

Stadtrat, das die  Sperrung des 

Kistenpasses – der Strassenver-

bindung zwischen Schaffhau-

sen und Beringen – verlangt. 

Der KGV sieht ein, dass der 

Hauptgrund für diese  Forde-

rung die Befürchtung ist, dass 

in gewissen Bauphasen des 

Galgenbucktunnels mit zu-

sätzlichen Behinderungen für 

den individuellen Verkehr ge-

rechnet wird und der Kisten-

pass dann vermehrt als Aus-

weichroute, sprich Schleich-

weg genutzt würde. 

Der Gewerbeverband hält 

in seiner Stellungnahme aller-

dings fest, dass der Kistenpass 

nicht nur eine Strassenverbin-

dung, sondern auch der Zu-

gang zum Eschheimertal, dem 

Naherholungsgebiet für Wan-

derer und Sportlerinnen, sei. 

Das Schaffhauser Gewerbe sei 

zudem vom Tunnelbau stark 

betroffen, und die Wegstrecke 

vom Unternehmen zum jewei-

ligen Einsatzort sei heute ein 

wesentlicher Kostenfaktor für 

eine Firma. Ein weiterer Grund 

zur Ablehnung der Kistenpass-

Sperrung sei für den KGV «ord-

nungspolitisch motiviert», wie 

er schreibt. «Einmal mehr soll 

ohne echten Zwang und allge-

meinen Nutzen ein Verbot er-

lassen werden, das viele Ver-

kehrsteilnehmer unnötig be-

hindert und einschränkt sowie 

vermutlich komplizierte, teu-

re und schwierig umsetzbare 

flankierende Massnahmen er-

fordert», schreibt der Kantona-

le Gewerbeverband. (ha.)



altra und der etwas andere Advent ...
20.11.–26.11.2010

altra Adventsmarkt in der Gärtnerei Neubrunn, 20.–26.11. 2010
Gärtnerei Neubrunn & Werkstatt Wyberg, Nordstrasse 145, 8200 Schaff hausen
Bushaltestelle Psychiatriezentrum 

Samstag 20.11. von 10 –18 Uhr, Sonntag 21.11. von 11–17 Uhr, 
Montag bis Freitag 22.–26.11. von 8.30 –12 Uhr und von 13.15 –17 Uhr

altra Adventsausstellung im puntino, 20. & 21.11.2010
puntino Blumen & Spielwaren, Sporrengasse 9, 8200 Schaff hausen

Samstag 20.11. von 12– 20 Uhr und Sonntag 21.11. von 10 –17 Uhr

Programm:
• Energiepolitik des Kantons / Förderprogramme Energie
• Gebäudeenergieausweis der Kantone (GEAK) / Beratungsangebote
• Gebäudesanierung in neun Schritten
• Finanzierung
• Heute bauen für morgen: Das MINERGIE-P-Haus
• Diskussion und Apéro

Veranstaltungstermine:
24. November Schaffhausen

Hombergerhaus, Ebnatstrasse 86
25. November Neuhausen am Rheinfall

Kirchgemeindehaus, Zentralstrasse 32

Beginn der Veranstaltung 19.30 Uhr
Anmeldung nicht erforderlich

Sponsoren:
Energiefachstelle
Kanton Schaffhausen

Gebäude erneuern – Energiekosten halbieren

Eine kostenlose Informationsveranstaltung
Organisiert von:
Energiefachstelle Kanton Schaffhausen: www.energie.sh.ch
Schaffhauser Kantonalbank: www.shkb.ch
Energiefachleute Schaffhausen: www.energiefachleute-schaffhausen.ch
IG Passivhaus Schweiz: www.igpassivhaus.ch

Bettenreinigung
in einem Tag!
Decken und Kissen werden morgens 

abgeholt und in einem Tag aufgefrischt.
Inhalt reinigen: Decken Fr. 30.-, Kissen Fr. 12.-. 

Neue Stoffe und Nachfüllung auf Wunsch.
Nur 1a-Qualitäten, kein Lebendrupf! Neue  

Decken und Kissen; auch Spezialanfertigungen.
Direktverkauf aus eigener Fabrikation.

ZOLLINGER + CO AG
Hardhofstrasse 15
8424 Embrach, Tel. 044 869 10 75
Samstags auf tel. Anmeldung
Gratis-Telefon:
SH 052 625 28 66
TG und Winterthur 052 213 89 54 
bettwaren@rafzerfeld.com

www.rafzerfeld.com

BETTFEDERNREINIGUNG
MOBILE MATRATZENREINIGUNG

B E T T W A R E N FA B R I K

VERSCHIEDENES

SENSORY AWARENESS – Erleben durch die Sinne.
Still werden, zu dir kommen. In Ruhe und Bewegung, mit 
allen Sinnen wahrnehmen, was ist – jetzt. Unsere Sinne 
sind das Tor zur Welt und zu uns selbst. 

Samstag, 4. Dezember 2010, in SH. 
Fortlaufend Gruppen und Einzelstunden.

Claudia Caviezel, Tel. 052 672 65 14 oder 
caviezelcla4@bluewin.ch

VERSCHIEDENES

TASCHENGELD?
Wir bieten einem Jugendlichen die Möglichkeit, sein 
Taschengeld mit dem Verkauf des «Schaffhauser 
Fahrplans 2011» aufzubessern. Vom Verkaufspreis 
von 5 Franken gehen 2 Franken netto an Dich.

Haben wir Dein Interesse geweckt? Melde dich bei 
Unionsdruckerei Schaffhausen, Bruno Müller, Platz 8, 
8200 Schaffhausen, Telefon 052 634 03 42
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Praxedis Kaspar

Die Sache hat Staub aufgewirbelt und Är-

ger verursacht. BfE-Mitarbeiterin Simo-

ne Brander ist zuständig für Umwelt- 

und Raumplanungsaspekte im Rahmen 

des Sachplans geologische Tiefenlager; 

gemäss Homepage kümmert sie sich für 

das BfE auch um sozialwissenschaftliche 

Forschung. Am 9. November hat Simone 

Brander nun auf Radio Munot gesagt, ein 

Tiefenlager könnte durchaus zu einer re-

gionalen Touristenattraktion werden. Sie 

hat von ihren Chefs wohl kaum Kompli-

mente bekommen für diese Bemerkung 

mit zweifelhafter Wirkung. 

Sie blieben fern
Der Schaffhauser Stadtpräsident Thomas 

Feurer und der Neuhauser Gemeindeprä-

sident Stephan Rawyler haben sich auf 

diese Aussage hin von der Teilnahme an 

einem «Energiefrühstück» des BfE vom 

11. November in Schaffhausen abgemel-

det und in einer öffentlichen Stellung-

nahme ihrem Unverständnis Ausdruck 

verliehen. Man sei nicht nur als betroffe-

ne Gemeindevorsteher, sondern auch als 

Mitglieder der Startteams «Plattform Süd-

randen» und «Benken» über die jüngsten 

Aussagen der Fachspezialistin des BfE ir-

ritiert und verärgert. Man bemühe sich, 

kontrovers, aber ernsthaft den schwieri-

gen Prozess um den Bau eines Endlagers 

zu begleiten. Die Aussagen Branders sei-

en nun aber ebenso wenig geeignet, eine 

vergleichbare Ernsthaftigkeit beim Bun-

desamt festzustellen, wie das seinerzei-

tige Angebot des BfE-Direktors Walter 

Steinmann an einer öffentlichen Veran-

staltung in Neuhausen, sich im Falle ei-

ner Akzeptanz eines Endlagers für besse-

re Verkehrswege nach Zürich einzuset-

zen. Thomas Feurer und Stephan Rawy-

ler vermissen also ganz offensichtlich 

den vom Bund immer wieder versproche-

nen Dialog auf Augenhöhe.

Die Redaktion der «schaffhauser az» 

liess es sich nicht nehmen, ihrerseits ein 

paar Fragen an das Bundesamt für Ener-

gie zu richten, die Antwort soll der Le-

serschaft nicht vorenthalten werden. 

Die «az» wollte beispielsweise wissen, 

wie im Bundesamt die Idee eines Endla-

gers als Touristenattraktion entstanden 

sei und wie man sich eine solche vorstel-

len würde. Weiter: Wäre das Bundesamt 

bereit, das Patronat für eine solche Ein-

richtung zu übernehmen? Denkt man 

im BfE an öffentliche Führungen und/

oder Schautribünen entlang der Trans-

portrampen der zukünftigen «Castor-

Transporte»? 

Der Wortsinn
Die Antwort der BfE-Kommunikations-

chefin Marianne Zünd im Wortlaut: «Ger-

ne halte ich fest, dass sich Frau Brander 

auf Radio Munot unglücklich ausgedrückt 

hat. Sie wollte lediglich erklären, dass eine 

Infrastrukturanlage wie ein geologisches 

Tiefenlager auf unterschiedliche Weise in 

eine Region integriert werden kann: Man 

kann es entweder möglichst gut integrie-

ren, so dass es kaum sichtbar ist, oder man 

kann damit offensiv umgehen, die ober-

flächlichen Anlagen markant gestalten, 

Informations- und Weiterbildungsange-

bote vor Ort anbieten. Dies als «Touristen-

attraktion» zu bezeichnen ist aber sicher 

nicht angebracht. Wir verstehen, dass die-

se Aussage bei den betroffenen Bürgerin-

nen und Bürgern in der Region Schaffhau-

sen auf Unverständnis gestossen ist und 

entschuldigen uns dafür. Wir bemühen 

uns in diesem Verfahren sehr um eine of-

fene Information und möchten insbeson-

dere mit den Bürgerinnen und Bürgern 

in den betroffenen Regionen einen en-

gen und vertrauensvollen Dialog führen. 

Wir zählen darauf, dass dies auch künftig 

möglich sein wird und danken der Schaff-

hauser Bevölkerung und Regierung für ihr 

Verständnis, dass auch wir beim Bundes-

amt für Energie nur Menschen sind, die 

auch mal Fehler machen. Wir lernen da-

raus. Beste Grüsse, Marianne Zünd, Leite-

rin Kommunikation BfE und Mitglied der 

Geschäftsleitung.» 

Die Adressaten dieses Schreibens dür-

fen also zur Kenntnis nehmen, dass die 

Aussage der Entsorgungsfachfrau so an-

ders gar nicht gemeint als gesagt war. 

Man kann ein Endlager entweder «verste-

cken», damit man Ruhe hat und die Sa-

che möglichst vergessen kann – oder man 

kann es markant gestalten, vorzeigen  – 

und zur Weiterbildung nutzen. 

Endlager als «Touristenattraktion»: Bundesamt für Energie entschuldigt sich

«... so, dass es kaum sichtbar ist» 
Ein Tiefenlager, sagte eine Mitarbeiterin des Bundesamtes für Energie letzte Woche im Radio Munot, 

könnte auch eine «regionale Touristenattraktion» sein. Ein aufschlussreicher Fauxpas und eine nicht 

weniger erstaunliche Entschuldigung.

Die ersten «Touristen» am Standort. Foto: René Uhlmann



Thomas Leuzinger

Die Schaffhauser Kantonalbank muss 

zwar keine Steuern zahlen, gibt dem Kan-

ton und den Gemeinden aber dennoch 

etwas zurück. Einen grossen Beitrag hat 

sie anlässlich des 125-Jahre-Jubiläums ge-

sprochen und neben den üblichen Aus-

schüttungen der Schaffhauser Bevölke-

rung einmalig einen Beitrag von 65 Milli-

onen Franken geschenkt. Davon fliessen 

40 Millionen an den Kanton und 10 Milli-

onen Franken an die Gemeinden. Mit den 

übrigen 15 Millionen Franken wurde ein 

Jubiläumsfonds eingerichtet.

Der Kanton, der den Löwenanteil der 

Ausschüttung erhält, hat das Geld dem 

«Generationenfonds für Kantone und Ge-

meinden» zugewiesen. Mit diesem Geld 

soll die Region Schaffhausen strukturell 

weiterentwickelt werden. Der Generatio-

nenfonds erfüllt auch in Hinsicht auf die 

Neue Regionalpolitik (NRP) des Bundes 

eine Funktion. Mit der NRP stehen dem 

Kanton – abhängig von den Projekten, die 

im Rahmen des NRP durchgeführt wer-

den – jährlich eine bis drei Million Fran-

ken an Bundesgeldern zur Verfügung. 

Die Voraussetzung dafür: Der Kanton 

muss an die NRP-Projekte Beiträge in glei-

cher Höhe beisteuern. Der Generationen-

fonds soll diese Ausgaben decken. Die Re-

gierung rechnet damit, dass so jährlich 

drei bis vier Millionen in die Regionalent-

wicklung investiert werden können.

Beim Jubiläumsfonds der Kantonalbank 

stehen die jährlichen Erträge für nicht-

kommerzielle Projekte in den Bereichen 

Soziales, Wirtschaft, Kultur und Sport mit 

Bezug zum Kanton zur Verfügung.

Grosser Teil schon verwendet
Mit zehn Millionen ging der kleinste An-

teil der Gelder an die Gemeinden. Diese 

haben einen grossen Teil davon bereits 

für konkrete Projekte vorgesehen, die 

zum Teil auch schon realisiert worden 

sind. Das Kriterium für die Verwendung 

der Gelder: Es muss allen Einwohnern zu-

gute kommen.

Beggingen etwa hat das Geld für die Sa-

nierung der baufälligen Liegenschaft Tru-

dihuus eingesetzt. Der Vorschlag zur Er-

haltung des Dorfladens in besagtem 

Haus, der vom Gemeinderat eingebracht 

wurde, stiess auf keinen Widerstand. Hal-

lau hat seinen Beitrag für die Sanierung 

des Ortsmuseums aufgewendet. «Insbe-

sondere die Fassade und die alten Fenster 

mussten dringend saniert werden», sagt 

der Hallauer Finanzreferent Alfred Neu-

komm. Hemishofen wiederum will die 

Gelder im nächsten August für eine Pro-

jektwoche an der Schule mit dem Zirkus 

«Pipistrello» und für das Dorffest zum 

900-Jahre-Jubiläum der Gemeinde ausge-

ben.

Manche Gemeinden haben ihre Beiträ-

ge aber auch in die Laufende Rechnung 

aufgenommen, Rückstellungen und 

Fonds gebildet oder Abschreibungen ge-

tätigt. Dazu gehört auch die Stadt Schaff-

hausen, die ihre rund 4 200 000 Franken 

in den Stadtentwicklungsfonds eingelegt 

hat. Der Fonds dient der Attraktivierung 

und Entwicklung der Stadt Schaffhau-

sen. «Dabei haben wir an Infrastruktur-

projekte gedacht», so Stadtrat Peter Neu-

komm. Etwa an den Kauf der mobilen Zu-

schauertribünen für die geplante Sport- 

und Veranstaltungshalle im Mühlental. 

Auch Gächlingen hat einen Fonds «At-

traktivierung von Gächlingen» angelegt. 

Die Gemeinde hat mit dem Beitrag das 

Gächlingen hat mit dem Geld das «Gmaandhustürmli» saniert. Foto: René Uhlmann
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Kantonalbank: 65 Millionen für Fonds und Projekte zum Wohl aller

Das meiste Geld schon verwendet
Zum 125-Jahre-Jubiläum hat die Schaffhauser Kantonalbank 65 Millionen Franken an die Schaffhause-

rinnen und Schaffhauser ausgeschüttet. Viele Gemeinden haben einen Verwendungszweck gefunden, 

der unbestritten ist. Nur in Neuhausen hat Thomas Theiler (CVP) das Referendum ergriffen.
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«Gmaandhustürmli» restauriert. In Stein 

am Rhein hingegen wurde der Betrag der 

Laufenden Rechnung zugeteilt. «Die Kri-

terien waren und sind die finanzielle Ent-

lastung bei genügendem Spielraum für 

Projekte und Bauvorhaben», so Finanzre-

ferentin Heidi Schilling. Dank der finan-

ziellen Situation habe die Gemeinde den 

Steuerfuss kontinuierlich um ein Prozent 

senken können, was wiederum der Bevöl-

kerung zugute komme.

Die Verwendung der Beiträge ist in den 

meisten Gemeinden ohne Probleme von-

statten gegangen. Die Bevölkerung konn-

te entweder direkt darüber abstimmen 

oder erhielt spätestens bei der Rechnung 

die Möglichkeit, das Referendum zu er-

greifen.

Widerstand nur in Neuhausen
Einzig in Neuhausen gab es Widerstand 

gegen die geplante Verwendung der Gel-

der. Thomas Theiler (CVP) ergriff das Re-

ferendum gegen den Beitrag von 400'000 

Franken an die Art and Coaching AG, Be-

treiberin des Cinevox, und brachte die be-

nötigten 200 Unterschriften ohne Weite-

res zusammen. Die Gemeinde wollte mit 

dem Betrag an Art and Coaching AG und 

weiteren Auslagen von 825'000 Franken 

zur Sanierung des Trottentheaters das 

kulturelle Angebot in Neuhausen ver-

bessern und hätte als Gegenleistung 25 

Mal im Jahr die Bühne im ehemaligen Ki-

nogebäude Cinevox nutzen können. Da 

die Art and Coaching AG eine private In-

stitution ist und die Beiträge somit alle 

in kulturelle Angebote rund ums Thea-

ter investiert worden wären, wehrte sich 

Theiler: «100 Prozent des Jubiläumsgel-

des für weniger als 5 Prozent der Bevöl-

kerung!» Gemeinde- und Einwohnerrat 

hätten damit das Fuder deutlich überla-

den. Über den grösseren Betrag für das 

Trottentheater hätte ohnehin schon ab-

gestimmt werden müssen. Mit dem Re-

ferendum erhalten die Neuhauserinnen 

und Neuhauser nun die Möglichkeit, an 

der Urne auch über den kleineren Be-

trag zu befinden.0 Im Februar entschei-

det dann auch Neuhausen, wie das Geld 

der Jubiläumsausschüttung verwendet 

wird.

Was die Gemeinden finanzieren
Schaffhausen (4'202'000 Franken): 

Einlage in «Stadtentwicklungsfonds»

Neuhausen (1'225'000 Franken): Geplant 

ist die Sanierung des Trottentheaters und 

Unterstützung der Art and Coaching AG

Thayngen (528'000 Franken): Einlage 

in Fonds

Beringen (414'000 Franken): Zusatzab-

schreibungen

Stein am Rhein (393'000 Franken): Zu-

teilung zur Laufenden Rechnung

Hallau (250'000 Franken): Renovation 

des Ortsmuseums in Hallau

Neunkirch (227'000 Franken): Zutei-

lung zur Laufenden Rechnung

Schleitheim (212'000 Franken): öV-Ta-

geskarten für die Gemeinde und Einla-

ge in Fonds

Wilchingen (211'000 Franken): Bau ei-

ner Solarwärmeanlage

Ramsen (150'000 Franken): Schwimm-

badsanierung und Zuteilung zur Lau-

fenden Rechnung

Löhningen (146'000 Franken): Beleuch-

tung und Beamer im Turnhallensaal

Stetten (132'000 Franken): Errichtung 

eines Sportplatzes

Buchberg (101'000 Franken): Vorfinan-

zierung des Projekts «Gattersagi und 

Handwerkermuseum»

Dörflingen (98'000 Franken): Projek-

tierung der Verschönerung des Mittel-

dorfes und Restbetrag noch offen

Gächlingen (97'000 Franken): Einla-

ge in Fonds «Attraktivierung von Gäch-

lingen», Renovierung des «Gmaand-

hustürmli»

Siblingen (93'000 Franken): Rückstel-

lungen für neuen Randenturm, Überar-

beitung des Dorfauftritts und Aufwer-

tung der Ortsdurchfahrt

Merishausen (91'000 Franken): Sanie-

rung und Erweiterung der Schulsport-

anlage 

Rüdlingen (81'000 Franken): Einlage 

in Fonds

Lohn (80'000 Franken): Noch ohne Be-

stimmung

Trasadingen (72'000 Franken): Stühle 

für die Primarschule, Beteiligung an Al-

terswohnungen Gaarte und Restbetrag 

noch offen

Beggingen (63'000 Franken): Sanie-

rung des Trudihuus (Dorfladen)

Oberhallau (52'000 Franken): keine 

Angaben

Hemishofen (51'000 Franken): Schul-

projektwoche mit Zirkus «Pipistrello» 

und Dorffest 900 Jahre Hemishofen

Büttenhard (43'000 Franken): Kauf ei-

ner Parzelle zur Arrondierung der Dorf-

platzparzelle

Buch (rund 35'000 Franken): Schul-

denabbau und Reserven für das «Bewäs-

serungsprojekt Bibertal»

Guntmadingen (rund 30'000 Franken): 

Zuteilung zur Laufenden Rechnung

Bargen (29'000 Franken): Ersatz des 

Dorfbrunnens beim Schulhaus

Eine Tafel erinnert an die Jubiläumsausschüttung. Foto: René Uhlmann



Peter Pfister

Emil Meyer hatte einen Vogel. An diesen 

erinnere ich mich genau. Es handelte sich 

um einen grossen Waldkauz, der in einer 

Ecke des Ateliers hockte und ab und zu 

ein Auge öffnete, als ob er kontrollieren 

wollte, ob dem Meister beim Holzschnei-

den nicht der Stechbeutel ausgleite.

Als Kinder freute es uns immer, wenn es 

an einem Sonntag wieder einmal über die 

Grenze nach Dillendorf ging. Der freund-

liche Mann mit dem wilden Bart schien al-

les über Tiere, Pflanzen und Steine zu wis-

sen und steckte uns mit seiner Begeiste-

rung für die Natur an. Manche Nachmitta-

ge verbrachten wir mit ihm auf der Suche 

nach Versteinerungen im Schwarzwald. 

Wenn es dann mit dem Kofferraum voller 

Ammoniten und anderer Kostbarkeiten 

eine abschüssige Waldstrasse hinunter-

ging, pflegte Emil Meyer den Motor abzu-

stellen, um Benzin zu sparen, wie er sagte. 

Seine Partnerin Lisi Pusch zog nach sol-

chen Fahrten oft die Gummistiefel an und 

ging hinüber zum Hühnerstall. Und bald 

schon brutzelten frische Güggeli im 

Ofen.

Unter Emil Meyers Obhut wurden wir 

zu kleinen Geologen, deren Forschungser-

gebnisse zum Leidwesen unserer Mutter 

bald die Kinderzimmer überschwemm-

ten. Für ihn selbst stellten die Fossilien 

und Mineralien neben Naturschönheiten 

auch Arbeitsmaterial dar, das er für seine 

farbigen Mosaiken benötigte. Oft fuhr er 

deshalb in die Berge, um bestimmte Mine-

ralien zu suchen. Von dort erreichten uns 

immer wieder Postkarten, auf denen er 

sich selber beim Strahlen zeichnete.

Mit Kühen an der Tränke
Vor kurzem, am 13. Oktober dieses Jahres, 

wäre Emil Meyer 100 Jahre alt geworden. 

Das Ortsmuseum Schleitheim widmet dem 

1972 im Alter von 62 Jahren verstorbenen 

Autodidakten aus diesem Anlass eine se-

henswerte Ausstellung. Den Kuratoren 

Willi Bächtold und Willi Stamm ist es ge-

lungen, mit zahlreichen Leihgaben eine 

repräsentative Übersicht über das Schaf-

fen des vielseitigen Künstlers zusammen-

zustellen. Neben Mosaiken und Schnitzar-

beiten sind es die Holzschnitte und Origi-
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Sonderausstellung Emil Meyer im Ortsmuseum Schleitheim

Bauer, Künstler, Naturfreund
Die Retrospektive zu Emil Meyer zeigt nicht nur dessen Bilder, Holzschnitte, Mosaike und Schnitzereien, 

sondern gibt auch Einblicke in sein Leben und seine Arbeit.

Emil Meyer kurz vor seinem Tod im Sommer 1972 an der Arbeit am Porträt des Strauchhans.  Foto: Bruno und Eric Bührer



nal-Druckstöcke, die die Ausstellung do-

minieren. Einige wenige Ölbilder, Radie-

rungen und Aquarelle zeigen weniger 

bekannte Seiten des Künstlers. Mit Fotos 

und Gegenständen wird auch die Lebens- 

und Arbeitswelt Emil Meyers in Erinne-

rung gerufen. Da hängt ein Arbeitsman-

tel an einem Nagel und bunte Steine und 

Hämmer liegen herum, als ob die Mosaik-

werkstatt nur kurzzeitig verlassen worden 

wäre. Fotos aus alter Zeit zeigen etwa den 

Bauern Emil Meyer, wie er am Dorfbrun-

nen seine Kühe tränkt, mit denen er als ei-

ner der letzten in Schleitheim noch die Fel-

der bestellt hatte. Ein so genanntes «Chüe-

gschirr», mit dem die Tiere vorgespannt 

wurden, hängt gleich daneben. Gut dreis-

sig Jahre lang hatte Emil Meyer zusammen 

mit seiner Frau Marie und seinen Kindern 

Hermann und Verena den elterlichen Bau-

ernhof weiter bewirtschaftet.

Umzug nach Dillendorf
Mit der Aufgabe des Bauerngewerbes Ende 

der 50er Jahre zog Emil Meyer zu seiner 

neuen Partnerin nach Dillendorf in den 

Schwarzwald und widmete sich fortan 

der Kunst. Das nötige Rüstzeug hatte er 

sich, ebenso wie seine profunden Kennt-

nisse der Mineralogie und Geologie, weit-

gehend im Selbststudium erworben. Die 

Kunst begleitete Emil Meyer ein Leben 

lang. Bereits in der Dorfschule waren sei-

nem Lehrer August Bächtold seine zeich-

nerischen und gestalterischen Fähigkei-

ten aufgefallen. Ihm hat Meyer mit der Il-

lustration und Nacherzählung seiner nur 

mündlich überlieferten Sage «De letscht 

Leu im Rande» ein würdiges Denkmal ge-

setzt. Der eigenwillige Holzschnitzzyklus 

bildet einen der Höhepunkte der Ausstel-

lung. In einem Buch sind die für Auswär-

tige nicht immer leicht zu verstehenden 

Verse in altem Schleitheimer Dialekt ins 

Hochdeutsche übersetzt. Es kann im Mu-

seum bezogen werden.

Tiere, die in der Sage die Protagonisten 

sind, finden sich auf zahlreichen Holz-

schnitten. Insbesondere die eigenwilligen 

Ziegen scheinen es Emil Meyer angetan zu 

haben und bieten Anlass zu schalkhaften 

Kommentaren: «Meine Ziege sicherlich 

muss klüger sein als ich. Ja klüger muss 

sie sein. Sie fand sich selbst in Stall hinein 

und kam doch von der Tränke. Man den-

ke», ist auf einem Holzschnitt mit einer 

Ziege im Stall zu lesen.

Unvollendet blieb der Zyklus über den 

Strauchhans, den Schleitheimer Wilde-

rer und Rebellen, der mit seinem langen 

Bart dem Künstler zu gleichen scheint. 

Vielleicht hat der Waldkauz auch des-

halb im Atelier sein Auge zusammenge-

kniffen: Um zu sehen, ob es sich bei der 

Arbeit möglicherweise um ein Selbstbild-

nis seines Meisters handle.

Die Ausstellung im Ortsmuseum Schleitheim 
dauert bis 3. April 2011. Bis Ende des Jahres je-
den Sonntag, ab 2011 erster und letzter Sonn-
tag im Monat, je 14 bis 17 Uhr.
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Karte von Emil Meyer von der Steinsuche in Davos. Foto: Peter Pfister

n zuschriften

Zur Abstimmung über das 
Parkhaus Stein am Rhein
Seit nunmehr etlichen Jah-

ren versucht die Stadtregie-

rung, ein Parkhaus am obe-

ren Teil des Untertors zu 

bauen. Nachdem offensicht-

lich von privater Seite die fi-

nanzielle Unterstützung aus-

blieb, ist es also gelungen, in 

verschiedenen Etappen über 

zehn Millionen Franken von 

der Windler-Stiftung zu be-

kommen. Für mich bleiben 

dennoch einige Fragen of-

fen, zum Beispiel, ob die An-

zahl der Parkplätze (etwas 

über 200) genügt, nachdem 

ein Teil davon an die Ein-

wohner vermietet wird. Und: 

Fahre ich, um einen Nussgip-

fel zu kaufen, tatsächlich ins 

Parkhaus hinein? Und wohin 

mit den Bussen? Leider finde 

ich auch dazu in der Vorla-

ge keine schlüssige Antwort. 

Durch das Freihalten des Un-

tertorplatzes für den Jahr-

markt und den Zirkusbetrieb 

schauen wir das ganze Jahr 

auf einen leeren Platz. Ist das 

schön?

Wenn wir am Waaghäus-

chen stehen, sehen wir, wenn 

wir in Richtung Burg schau-

en, an eine fünfundsechzig 

Meter (65!) und drei Meter bis 

sechs Meter hohe Parkhaus-

front, welche sich als Mauer 

in unserem Blick widerspie-

gelt. Ich finde, das passt nicht 

in unser Stadtbild. Sollte es 

nicht viel mehr so sein, dass 

– wenn schon ein Parkhaus 

in Stein am Rhein und dann 

noch unterirdisch – die Ein- 

und Ausfahrten kaschiert 

werden, vielleicht so, als 

wenn man in die Tiefgarage 

der Burg einfahren würde?

Also keine neue Berliner, 

äh Steiner Mauer. Ein Park-

haus, warum nicht, aber 

nicht mit dieser oberirdi-

schen monumentalen Mau-

erfront. Deshalb ersuch ich 

Sie, liebe Stimmbürgerinnen 

und Stimmbürger, um ein 

Nein zu diesem Projekt, da-

mit der Stadtrat ein neues, 

weniger auffälliges Parkhaus 

als Vorlage bringen kann.

Alfred Lengacher, 
Stein am Rhein

Parkhaus in Stein am Rhein: Ein Mauerbau?



■ Marco Planas

«Innerhalb der städtischen Ver-

waltung werden regelmäs sig, 

unregelmässig und wiederkeh-

rend Dienstleistungen und Tä-

tigkeiten erbracht, welche in 

der freien Marktwirtschaft ein-

gekauft werden könnten», heisst 

es im Postulat von Walter Hotz 

(FDP). Mit der Auslagerung von 

Dienstleistungen könnten ein-

zelne Aufträge inhaltlich und 

zeitlich genau definiert wer-

den, und nach deren Abschluss 

müsste man für die leistungs-

erbringende Person nicht zwin-

gend ein neues Tätigkeitsfeld 

finden. Dadurch könnten Ar-

beitsplatzkosten eingespart und 

der Gefahr der Aufstockung des 

Personalbestands Einhalt gebo-

ten werden, begründete Hotz 

seinen Vorstoss an der Sitzung 

vom vergangenen Dienstag.

Stadtrat Peter Neukomm an-

erkannte zwar gewisse mögli-

che Vorteile von Aufgabenaus-

lagerungen – seien diese nun 

wirtschaftlicher, organisatori-

scher, personeller oder strategi-

scher Natur. Dennoch gab er zu 

bedenken, dass «Outsourcing» 

nicht zwingend zu mehr Effizi-

enz bei der Aufgabenerfüllung 

führe. So stünden den Vortei-

len beispielsweise Nachteile 

in Form von Informationsauf-

wand, Ausschreibungskosten, 

Qualitätskontrolle oder Koor-

dinationskosten gegenüber. 

Zudem wies Neukomm darauf 

hin, dass die Stadt Schaffhau-

sen seit jeher schon auf externe 

Dienstleistungen angewiesen 

sei. Die dafür benötigten Aus-

gaben fänden sich unter dem 

Konto «Dienstleistungen und 

Honorare», dessen hohe Auf-

wendungen der Postulent mit 

einer kleinen Anfrage erst kürz-

lich noch moniert habe. Weil 

der Stadtrat die Effizienzsteige-

rung bei der Leistungserbrin-

gung bereits heute sehr ernst 

nehme und dieses Thema auch 

Gegenstand der laufenden «Sys-

tematisierten Leistungsanaly-

se» sei, brauche es keinen zu-

sätzlichen politischen Auftrag, 

erklärte Neukomm. 

Martin Egger (FDP) gab zu 

bedenken, dass Walter Hotz in 

seinem Postulat keine konkre-

ten Vorschläge liefere, in wel-

chen Bereichen «Outsourcing» 

angebracht wäre. Zudem be-

stünde bei der Auslagerung 

von Aufträgen immer auch 

die Gefahr des Verlustes von 

demokratischer Kontrolle und 

von Kompetenzen. 

Die Mehrheit des Parlaments 

zeigte sich schliesslich mit der 

bisherigen Praxis des Stadtra-

tes zufrieden und lehnte das 

Postulat mit 24 zu 10 Stim-

men ab.

Bereits heute lagert die Stadt gewisse Aufgaben aus. So kümmert sich 
beispielsweise die Stiftung Impuls um die regelkonforme Plakatierung.
 Foto: René Uhlmann

Der Grosse Stadtrat erachtet weitere Abklärungen in Bezug auf die Auslagerung von Dienstleistungen als unnötig

«Outsourcing» – kein Zaubermittel
In seinem Postulat «‹Outsourcing› von Dienstleistungen» forderte Grossstadtrat Walter Hotz (FDP) den 

Stadtrat dazu auf, abzuklären, welche Dienstleistungen und Tätigkeiten in der städtischen Verwaltung an 

die Privatwirtschaft ausgelagert werden könnten. Das Postulat wurde mit 24 zu 10 Stimmen abgelehnt.

Ausserdem 
im Rat
● Der Grosse Stadtrat er-

klärt das Postulat «Für 

eine energieautarke Stadt 

Schaffhausen» von Chris-

tine Thommen mit 24 zu 

9 Stimmen für erheblich.

Zu schmunzeln gab es schon, 

das Postulat «Wellness-Oase mit 

Munotblick!» von Daniel Preisig 

(JSVP). Dieser forderte den Stadt-

rat nämlich dazu auf, im Rah-

men der anstehenden Sanierung 

der Rhybadi auch die Möglich-

keit eines ganzjährig nutzbaren 

Wellness-Bereiches zu überprü-

fen. Saunen und Dampfbäder er-

freuten sich rasant wachsender 

Beliebtheit, weshalb eine solche 

«Rhybadi-Spa» innert Kürze zum 

Anziehungspunkt für Menschen 

aus nah und fern werden könn-

te. «Ich sehe schon das Titelbild 

der neuen Tourismusbroschü-

re: Vorne die ‹Rhybadi-Spa›, da-

hinter das idyllische Stadtbild, 

und am Horizont der Munot im 

Abendrot», schwärmte Daniel 

Preisig.

Stadtrat Peter Käppler hat-

te offene Ohren für den Postu-

lenten. So sei im Masterplan 

Rheinufer eine Aufwertung der 

Rhybadi vorgesehen, auch wenn 

man zum heutigen Zeitpunkt 

eine ganzjährige Nutzung kaum 

für möglich halte. Weil die ein-

zelnen Anliegen aber Teil der 

laufenden Projektierung seien, 

empfahl der Stadtrat, das Pos-

tulat entgegenzunehmen und 

nach Behandlung der noch aus-

zuarbeitenden Vorlage abzu-

schreiben. Das Parlament über-

wies das Postulat schliesslich 

mit 24 zu 8 Stimmen. (mp.)

Die ganzjährige Nutzung der Rhybadi bleibt eine Option

Vision vom Munot im Abendrot
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Marco Planas

az Kurt Hauri, am Samstag feiert der 
Turnverein Schaffhausen seinen 175. 
Geburtstag. Um dieses Jubiläum ge-
bührend zu feiern, findet in der Drei-
fachhalle auf der Breite ein grosses 
Fest statt. Worauf dürfen sich die Be-
sucherinnen und Besucher freuen?
Kurt Hauri Die Dreifachhalle ist am 

Samstag ab 20 Uhr für die gesamte Bevöl-

kerung geöffnet. Für das leibliche Wohl 

ist bestens gesorgt mit unserer Festwirt-

schaft und dem Barbetrieb. Wie es sich 

für ein Jubiläum gehört, werden auch 

einige Ansprachen, unter anderem von 

Stadtrat Peter Käppler, zu hören sein. Im 

Zentrum des Abends steht aber natürlich 

der Turnsport. Verschiedene Schaffhau-

ser Vereine und der Turnverein Malans 

werden abwechslungsreiche und unter-

haltsame Programme vorführen. Gegen 

23 Uhr präsentiert auch die Geräteriege 

des Turnvereins Schaffhausen eine hu-

moristische Einlage. Während des gan-

zen Abends gibt es zudem viele attrakti-

ve Tombolapreise zu gewinnen, und auch 

die tanzwilligen Besucherinnen und Be-

sucher kommen dank der Live-Musik voll 

auf ihre Kosten.

Seit 175 Jahren wird in Schaffhausen 
fleissig geturnt. Was waren die gröss-
ten Erfolge, die der TV Schaffhausen 
in diesen Jahren erzielen konnte?
Die Blütezeit erlebte unser Turnverein in 

den 1970er Jahren. Damals reichte es so-

gar zu zwei Schweizermeistertiteln am 

Pferd, zudem belegten unsere Turnerin-

nen und Turner mehrere Podestplätze, 

Kurt Hauri: «Heute turnen wir nicht mehr ganz vorne an der Spitze mit.» Fotos: René Uhlmann
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Turnverein Schaffhausen-Präsident Kurt Hauri freut sich auf das bevorstehende Jubiläum

«Wir wollen den Nachwuchs fördern»

Kurt Hauri
Kurt Hauri ist seit acht Jahren Präsi-

dent des Schaffhauser Turnvereins. 

Der gelernte Maschinenschlosser, der 

30 Jahre lang als Sport- und Möbelver-

käufer für das Warenhaus Coop gear-

beitet hatte und danach seinen eige-

nen «Wohnshop Hauri» gründete, ge-

hört schon seit jungen Jahren dem 

Turnverein an. Als Aktiver holte er an 

eidgenössischen Kunstturntagen zwei 

Kränze, im Verlauf der Jahre kamen 

bei etlichen Kunstturnertagen dreis-

sig weitere hinzu. Bis vor drei Jahren 

war Hauri aktiv bei der Geräteriege 

dabei, mittlerweile ist er Leiter und 

Helfer bei den übrigen Riegen. (mp.)



beispielsweise in der Disziplin Minitram-

polin. Heute turnen wir nicht mehr ganz 

vorne an der Spitze mit. Vielmehr verfol-

gen wir das Ziel, vermehrt junge Turne-

rinnen und Turner zu fördern und die-

se möglichst früh in unsere Riegen zu in-

tegrieren. Mit dieser Vereinsphilosophie 

können wir natürlich nicht mithalten 

mit anderen Vereinen wie etwa dem TV 

Buchthalen, der sich regelmässig an der 

nationalen Spitze klassiert.

Sie haben den TV Buchthalen ange-
sprochen. Wie ist allgemein das Ver-
hältnis zu den anderen Turnvereinen 
in der Region?
Im Schaffhauser Turnverband sind ge-

genwärtig knapp 30 Vereine registriert. 

Wir pflegen eigentlich zu allen ein sehr 

kollegiales Verhältnis. Das wird man 

auch an unserem Jubiläumsanlass spü-

ren, wo wir uns ja auf viele Auftritte be-

freundeter Turnvereine freuen dürfen. 

Konkurrenz zwischen den einzelnen Ver-

einen ist höchstens spürbar, wenn es um 

die Anwerbung neuer Mitglieder geht. In 

diesem Bereich haben eigentlich alle die-

selben Probleme.

Wie haben sich denn die Mitglie-
derzahlen des Turnvereins Schaff- hausen in den letzten Jahren entwi-

ckelt?
Heute zählen wir insgesamt zwischen 

500 und 600 akti-

ve und passive Ver-

einsmitglieder. Mit 

dieser Zahl sind 

wir eigentlich ganz 

zufrieden. Bei den 

vielen Freizeitmöglichkeiten, die heute 

angeboten werden, ist es verständlich, 

dass die Turnvereine nicht mehr densel-

ben Zulauf geniessen wie noch vor hun-

dert Jahren.

Wen zählen Sie denn zu ihren Mitglie-
dern? Müssen diese bestimmte Vor-
aussetzungen mitbringen?
Nein, der Turnsport steht allen Interes-

sierten offen. In unserer Geräteriege bei-

spielsweise turnen (junge) Männer und 

(junge) Frauen zwischen 14 und 50 Jah-

ren. Wer weniger wettkampforientiert 

bei uns mitmachen möchte, dem steht 

beispielsweise auch die Trampolinriege, 

die Riege Emmersberg, die Damenriege 

oder die Männerriege Steingut offen. Zu-

dem bieten wir einmal wöchentlich ein 

«Turnen für Jedermann» an. Für einen 

Unkostenbeitrag von zwei Franken kann 

dort jeder kommen, der sich mit Gleich-

gesinnten bewegen möchte. Durch die-

ses vielseitige Angebot hoffen wir, allen 

Interessierten eine 

passende Aktivität 

anbieten zu kön-

nen. Was das Ge-

schlechterverhält-

nis betrifft, so hal-

ten sich die Männer und die Frauen im 

Turnverein Schaffhausen in etwa die 

Waage.

Die einzelnen Riegen treffen sich wö-
chentlich zum Training in der Halle. 
Sind sie zufrieden mit der vorhande-
nen Infrastruktur, oder kommt es hie 
und da zu Engpässen?
Nein, wir sind zufrieden mit dem Hallen-

angebot. Bisher hat es immer genügend 

Platz gehabt für alle.

Wie sieht es eigentlich mit dem Nach-
wuchs aus? Viele Sportvereine bekla-
gen sich ja über mangelndes Interes-
se seitens der Jugend. Spürt dies auch 
der Turnverein Schaffhausen?
Natürlich ist es nicht einfach, Buben und 

Mädchen für einen Beitritt zum Turnver-

ein zu begeistern. Dennoch verzeichnen 

Solange kein geeigneter Nachfolger in Sicht ist, wird Kurt Hauri weiterhin als 
Präsident des Turnvereins Schaffhausen amten. 

Donnerstag, 18. November 201016 Wochengespräch

«Männer und Frauen 
halten sich die Waage»

TV Schaffhausen
Der Schaffhauser Turnverein feiert 

am Samstag in der Dreifachhalle sei-

nen 175. Geburtstag. Heute zählt der 

Verein zwischen 500 und 600 Mit-

glieder. Diese betätigen sich Woche 

für Woche in den verschiedenen Rie-

gen. Hierzu gehören unter anderem 

die Geräteriege, die Männer- und 

Damenriege sowie die Skiriege. Um 

auch junge Turnerinnen und Turner 

anzusprechen, führt der TV Schaff-

hausen auch eine Gerätejugendriege. 

Zudem stehen auch Kinderturnen 

und Mutter-Kind-Turnen im vielsei-

tigen Angebot. Als Highlight sozu-

sagen findet jeweils im Mai auf der 

Munotwiese der vom Schaffhauser 

Turnverein organisierte Munotcup 

statt. Dort messen sich Jahr für Jahr 

über 50 verschiedene Turnvereine 

in Disziplinen wie Gross- und Klein-

gymnastik, Barren, Reck, Sprünge, 

Schaukelringe, Gerätekombination 

oder Bodenturnen. (mp.)
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Hans Peter Scheier gibt seinem Film «Die Freiheit des Menschen» über Marcel Müller-Wieland den letzten Schliff. Foto: René Uhlmann

Rockoper 7
Im Stadttheater geht Goethe 
richtig ab. Sein «Faust» wird mit 
Rocksongs nacherzählt.

Kult 3
«Machete» ist nichts für 
schwache Nerven. Ein blutiges 
B-Movie voller Ironie.

Kunst 6
In der neuen Ausstellung im 
Vebikus zeigen gleich vier 
Künstler ihre Werke.

Slam 7
Zurück zu den Wurzeln: Lara Stoll 
zeigt ihr Soloprogramm «Hanni, 
Nanni & Ich» in der Kammgarn.
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Schule als Begegnungsraum 
Der Schaffhauser Regisseur Hans Peter Scheier präsentiert mit «Die Freiheit des Menschen» einen inspi-

rierenden Dokumentarfilm über den Schweizer Pädagogen Marcel Müller-Wieland und seine Vision.

MARLON RUSCH

BILDUNG WIRD je länger 
je mehr zu einem Politikum. Allen 
voran schiesst derzeit SVP-Bil-
dungsvordenker Ulrich Schlüer mit 
seinem 15-Punkte-Plan scharf ge-
gen die «antiautoritäre 68er-Schul-
politik» und macht die Volksschule 
zum Wahlkampfthema. Mehr Drill, 
mehr Autorität und stärkere Orien-
tierung an der Wirtschaft sind die 
Leitplanken seiner geplanten Re-
form. Was der Schweizer Pädagoge 
und Philosoph Marcel Müller-Wie-
land unter einer guten Schule ver-
steht, hat damit wenig zu tun.

1922 in Bukarest geboren, 
war Müller-Wieland in seiner Ju-
gend tief betroffen vom Elend der 
rumänischen Bevölkerung. Er be-
schloss, in Zürich Soziologie und So-
zialökonomie zu studieren, um den 
Menschen dort zu helfen. Es kamen 
Psychologie, Philosophie, Pädago-
gik und Neurophysiologie hinzu. 
Aus politischen Gründen blieb Mül-
ler-Wieland die Rückkehr nach Ru-

mänien jedoch verwehrt, also liess 
er sich in der Schweiz nieder, enga-
gierte sich in der Lehrerbildung und 
entwickelte hier seine Vision einer 
individualisierenden und gemein-
schaftsbildenden Pädagogik, die Pa-
rallelen zu den späten Schriften 
Heinrich Pestalozzis aufweist.

KIND IM ZENTRUM

Eine Schule der Freude und 
der Liebe. Eine Schule ohne Druck, 
Zwang und Vergleich. Eine Schule 
für die Menschen. Das klingt ein 
wenig nach Rudolf Steiner, doch 
unterscheidet sich Müller-Wielands 
Vision in einem wichtigen Punkt 
von der Lehre des Anthroposo-
phen: Während Steiner ein klares, 
für alle gültiges Programm aufstell-
te, geht Müller-Wieland vom ein-
zelnen Kind aus. Individualisierter 
Unterricht dank Selbständigkeit der 
Klasse ist seine Maxime. Der Un-
terricht ist weniger Wissensver-
mittlung als Befähigung zum Ler-
nen an exemplarischen Themen. 
Dabei soll die Schule zu einem Be-
gegnungsraum werden, in dem die 

Kinder Wirklichkeit erfahren. Alles 
kann zum Forschungsgegenstand 
werden. Vorgegebener Stoff, wie 
wir ihn von der Volksschule her ken-
nen, gibt es nicht. Die ganzheitliche 
Entwicklung des Kindes zu einem 
verantwortungsbewussten Wesen 
und die Bildung sozialerer Kräfte 
stehen im Vordergrund. 

Ziel ist es, dass sich die Kin-
der selber kennen und einschätzen 
lernen. Ihre Stärken sollen bewusst 
gefördert und dadurch die Freude 
am Lernen geweckt und erhalten 
werden. So soll beispielsweise 
dem Projektunterricht viel Platz ein-
geräumt werden. Zur ganzheitli-
chen Bildung gehört auch, dass 
nicht einfach auswendig gelernt, 
sondern gelehrt wird, wie man am 
effizientesten lernt. 

INSPIRIEREND

Hans Peter Scheier, selber 
Lehrer und Filmregisseur, baute ab 
1990 das theaterpädagogische An-
gebot des Schul- und Sportdepar-
tements der Stadt Zürich auf und 
leitete es bis 2007. Er kennt Müller-

Marcel Müller-Wieland nimmt sich – ganz nach seinem Credo – viel Zeit für den individualisierten Unterricht. pd

AUF DER LEINWAND

Der Film feiert am Sonntag 

(21.11.) um 10.30 Uhr Premiere im  
Berufsbildungszentrum BBZ. An-
schliessend Apéro und DVD-Ver-
kauf. Der Eintritt ist frei, für die De-
ckung der Unkosten steht eine Kas-
se bereit. Reservation bis Fr (19.11.) 
an E-Mail: h.p.scheier@bluewin.ch.

Die DVD-Edition mit 200 
Minuten zusätzlichem Gesprächs-
material zu verschiedenen Bil-
dungsthemen kann für CHF 49 
ebenfalls über E-Mail: h.p.scheier@
bluewin.ch bestellt werden.

Wieland seit Jahrzehnten und hat 
in Zürich mit dessen pädagogi-
schen Ansätzen fantastische Erfah-
rungen gemacht. Nach über zwan-
zig Dokumentarfilmen, darunter 
für das ZDF, und mehreren Musi-
cals präsentiert Scheier jetzt den 
Film «Die Freiheit des Menschen». 
Darin skizziert Müller-Wieland in 
Gesprächen mit der Schaffhauser 
Pädagogin Ruth Peyer seine Vision 
der Schule und überzeugt dabei als 
souveräner und liebenswürdiger 
Erzähler. Er erinnert sich an Kinder, 
Eltern und Lehrende, denen er 
während seines pädagogischen 
Wirkens begegnete und helfen 
konnte. Seine Erzählungen werden 
mit filmischen Beispielen aus Un-
terrichtsprojekten angereichert 
und stimmig abgerundet.

Voraussetzung für die Ein-
führung einer Schule nach den Leh-
ren von Müller-Wieland wäre natür-
lich ein umfassender Paradigmen-
wechsel, der von heute auf morgen 
kaum realisierbar ist. Müller-Wie-
land liefert auch kein fixes Konzept, 
sondern eine Grundhaltung auf 
dem Weg zu einer besseren Gesell-
schaft. Mit seinem Film schafft 
Hans Peter Scheier Müller-Wie-
lands Visionen eine wunderschöne 
Plattform und regt damit hoffentlich 
auch zur Diskussion an.
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«KABOOOM!»
Mit «Scott Pilgrim» legt Regis-

seur Edgar Wrights eine der 
schrägsten Teeniekomödien über-
haupt vor. Die Adaption der Co-
mic-Reihe glänzt mit Videospiel-
Trash par excellence.

Scott Pilgrim ist ein unschein-
barer Teenager. Zusammen mit 
seinem schwulen Kumpel Wal-
lace wohnt er in einer WG und 
spielt in einer durchschnittlichen 
Band. Scott hat weder einen Job 
noch irgendwelche Ambitionen, 
dafür eine laue Beziehung zu ei-
nem deutlich jüngeren Schulmäd-
chen, von dem er eigentlich gar 
nichts wissen will. Als er eines 
Abends auf einer Party seine 
Traumfrau Ramona Flowers trifft, 
wird Scotts Leben auf einen 
Schlag zum Abenteuer. Ramona 
macht ihm klar, dass sie nicht so 
einfach zu haben ist. Zuerst muss 
er ihre sieben teuflischen Ex-Lo-
ver besiegen, die sich Scott der 
Reihe nach stellen. In Duellen auf 
Leben und Tod. 

Dieser Film ist ein Muss für 
Freunde von Videospielen, alle 
anderen können sich das Ein-
trittsgeld getrost sparen. Wright 
überträgt Scotts Fantasien und 
seine Gefühlswelt mittels schier 
endlosen optischen Spielereien, 
die aus Comics und Videospielen 
stammen könnten, auf die Lein-
wand. Geräusche werden durch 
optische Effekte unterstützt, und 
im Kampf sammelt Scott auch 
mal ein Extra-Leben auf, um seine  
Widersacher auszuhebeln. mr. 

«SCOTT PILGRIM»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

EIGENTLICH SIND sie 
eine ganz normale, vierköpfige Fa-
milie, die ein unaufgeregtes Leben 
in einem Vorort von Los Angeles 
führt. Nur ein Umstand passt nicht 
so ganz ins Schema der Bilder-
buchfamilie: Die Eltern von Joni 
und Laser sind zwei Frauen. Die 
Ärztin Nic (Annette Bening) und die 
Landschaftsgärtnerin Jules (Julian-
ne Moore) führen eine harmoni-
sche Ehe und liessen sich vor Jah-
ren künstlich befruchten, um sich 
ihren Kinderwunsch zu erfüllen. 

Die Harmonie wird jäh auf 
eine harte Probe gestellt, als Laser 
seinen Müttern eröffnet, er wolle 
gerne seinen biologischen Vater 
kennen lernen. Als der Kontakt 
zum Restaurantbesitzer Paul (Mark 
Ruffalo) hergestellt ist, freunden 
sich die Kinder sofort mit ihrem Er-
zeuger an – sehr zum Missfallen 
von Nic, die ihre Kinder lieber für 
sich hat. Der coole Motorradfan 
mit dunkler Sonnenbrille und Drei-
tagebart passt auch so gar nicht in 

ihr Bild eines Vorzeigemannes. Ju-
les aber, die sich von Nic vernach-
lässigt fühlt, kommt Paul langsam 
näher. Die beiden stürzen sich in 
eine verhängnisvolle Affäre. 

Lisa Cholodenkos Komödie 
«The Kids Are All Right» besticht 
mit hochkarätigen Dialogen, einem 

hervorragenden Soundtrack und 
drei starken Hauptdarstellern. Die 
Independant-Produktion ist warm-
herzig und humorvoll und sorgt für 
kurzweilige Unterhaltung vor ei-
nem ernsten Hintergrund. mr.

«THE KIDS ARE ALL RIGHT»

TÄGLICH, KINO KIWI SCALA (SH)

Eine fast normale Familie
Auch gleichgeschlechtliche Paare können ein harmonisches Familienleben 

führen. Dies vermittelt die federleichte Komödie «The Kids Are All Right».

Da fehlt wohl ein Mann im Haus. Oder etwa doch nicht? pd

AM ANFANG war «Ma-
chete» nur ein Trailer. Ein Gag im 
Vorspann der «Grindhouse»-Pro-
duktion – einem bluttriefenden Ge-
meinschaftswerk von Rodriguez 
und Tarantino. Man sah einen ver-
rückten Mexikaner, der mit langem 
Messer und Feuerwaffen reihen-
weise Leute abschlachtete. Der 
Trailer hatte rasch eine riesen Fan-
gemeinde, die mehr wollte. Nun ist 
aus «Machete» ein 105-minütiger 
Spielfilm geworden. Am Inhalt hat 
sich freilich nichts geändert. Danny 
Trejo spielt den furchteinflössen-

den Ex-Bundesagenten Machete: 
Ein kompromissloser Killer, der den 
Mörder seiner Frau sucht. Irgend-
wo in den Südstaaten an der Gren-
ze zu Mexiko gerät er in ein span-
nungsgeladenes Umfeld zwischen 
korrumpierten und erzkonservati-
ven Politikern, der Drogenmafia 
und einem illegalen Immigranten-
netzwerk. Den Durchblick zu behal-
ten fällt da schwer, aber «Machete» 
schiesst sich durch. Viel Witz, Trash 
und vor allem Blut. aa.

«MACHETE»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)Machete schwer bewaffnet. pd

«Machete improvisiert»
Robert Rodriguez' neuer Film ist Action-Trash mit Starbesetzung – und nichts 

für schwache Nerven. Ein B-Movie mit Kultpotenzial.

Scott Pilgrim muss kämpfen. pd
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DONNERSTAG (18.11.)
Bühne
Jugendclub Momoll Theater: Uruguay. Musik-
theater über den schmalen Grat zwischen Gruseln 
und Angst, Herausforderung und die Lust zu quälen. 
20 h, Fassbühne (SH).
Massimo Rocchi. Der Kabarettist präsentiert sein 
Programm «rocCHipedia». 20 h, Stadttheater (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster 
(SH).
Benefi zkerzenziehen. Mit der Pro Juventute. 14-
19 h, Zivilschutzanlage, Stein am Rhein.
Abstimmungen vom 28. November. Informations-
abend. 18 h, Saal Psychiatriezentrum Breitenau (SH).
Kinder malen für Kinder. Ausstellung und Vekauf 
von Bildern zugunsten der Waldkinderkrippe Siblin-
gen. 6-18 h, Schülerhort Rosengasse (SH).
Seniorentanz. Tanznachmittag für tanzfreudige Se-
nioren. 14.30-17.30 h, Restaurant Zum alten Schüt-
zenhaus (SH).

Konzert
Akkordeon-Event 2010. Mit Stas Venglevski, Ak-
kordeon, und Misha Litvin, Mandoline. 20 h, Hotel 
Kronenhof Schaffhausen (SH).
Suden Aika (FIN). Folk. 21 h, Kammgarn (SH).

Worte
Rheumaliga Schaffhausen. Vorträge zum Thema 
«Tut Bewegung bei Arthrose gut?» und «Arthrose-
Therapie: Bewährtes und Neues». 19 h, Aula Berufs-
bildungszentrum BBZ (SH).
Schaffhauser Buchwoche. Wilfried Meichtry liest 
aus seinem Buch «Hexenplatz und Mörderstein». 
19.30 h, Weingut Stoll, Dorfstrasse 72, Osterfi ngen.
Steuerwettbewerb – «Fluch oder Segen?» Podi-
um mit Hildegard Fässler, SP, und Hannes Germann, 
SVP. 19.30 h, Restaurant Falken, grosser Saal (SH).

FREITAG (19.11.)
Bühne
Jugendclub Momoll Theater: Werkstatt 13plus. 
«Hunger». Eine Gruppe Jugendlicher hat ein Stück 
über Träume und die seltsamen Wege zu deren Erfül-
lung entwickelt. 20 h, Probebühne Cardinal (SH).
Lara Stoll: Hanni  Nanni. Slam Poetry. 20 h, Kamm-
garn (SH).

Bars&Clubs
Orient. DJ Green Lantern (NYC). Der Tour-DJ von 
Nas, JAY-Z und Eminem spielt in der Munotstadt 
Hip-Hop und RnB. 22 h, (SH).
Domino. Domino-Beats mit DJ G-Man. 20 h, (SH).
Dolder 2. Friday Night Party mit DJ Luftgüggel. 
21 h, Feuerthalen.
Oberhof. From the 80s till now mit DJ Pino. 23 h, 
(SH).
Salix. Music Time mit DJ Duggi. 21 h, Neuhausen.
Tabaco. Partybeats mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Crossbox. Partytime mit DJ Lolo. 21 h, (SH).
Güterhof. Popcorn Party mit DJ Dan@Work. 22 h, 
(SH).
Cuba. Soundfactory Fresh and Crispy mit DJ Tom. 
21 h, (SH).
Schloss Laufen. Wow-Party. 21 h, Dachsen.

Dies&Das
Benefi zkerzenziehen. Mit der Pro Juventute. 14-
19 h, Zivilschutzanlage, Stein am Rhein.
Chränzli DTV und TV Unterer Reiat. Abendun-
terhaltung unter dem Motto «Comedy-Show». 20 h, 
Turnhallen, Hofen.
Kinder malen für Kinder. Ausstellung und Verkauf 
von Bildern zugunsten der Waldkinderkrippe Siblin-
gen. 6-18 h, Schülerhort Rosengasse (SH).
Neuhuuser Märkt. Mit Produkten aus der Region. 
15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Produkte aus der Region. 
9-12 h und 13.30-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Schröckliches Schaffhausen. Eine Nachtwächter-
führung durch Schaffhausen mit besonderem Fokus 
auf die schrecklichen Kapitel der Stadt. Res. Tel. 052 
632 40 20. 21 h, Vor dem Haus der Wirtschaft (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei Kaf-
fee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff Silvana (SH).
Tanztreff. Volkstänze aus verschiedenen Kulturen. 
Keine Vorkenntnisse erforderlich. Info-Tel. 052 681 
32 91. 20-21.30 h, Aula Gega-Schulhaus (SH).

Konzert
Kammerorchester Schaffhausen KOS. Unter 
dem Titel «Nordische Träumereien» werden Werke 
von Edvard Grieg, Johan Svendsen und Lars-Erik 
Larsson gespielt. 19.30 h, Evangelisch-reformierte 
Kirche, Neuhausen.
Slartybartfast und Theo's Fried Chickenstore. 
Punkrock und Rockabilly. 21 h, TapTab (SH).
Sona Shaboyan. Pianistin Sona Shaboyan gibt ein 
Benefi zkonzert zu Gunsten der Renovation eines Kin-
dergartens in Armenien. 20 h, Rathauslaube (SH).

Worte
Erweiterte Bildbearbeitung. Bildergänzende und 
bildverändernde Möglichkeiten im Bereich der digi-
talen Fotografi e. 19.30 h, Künzle-Heim (SH).
Forum Elle. Die Fährfrauen sprechen zum Thema 
«Im Herbst meines Lebens, Beitrag zu einer leisen 
Alterskultur ...». 14 h, Aula BBZ, Berufsbildungszen-
trum (SH).

SAMSTAG (20.11.)
Bühne
Goethes Faust – Mit den besten Songs des Rock 
und Pop. Zwei Schauspieler und eine vierköpfi ge 
Band erzählen auf anarchische und witzige Weise 
Goethes Klassiker. 20 h, Stadttheater (SH).
Helden. Werkstattbericht des Kurses mit Insieme 
SH. 20 h, Kino Theater Central, Neuhausen.
Jugendclub Momoll Theater: Uruguay. Musik-
theater über den schmalen Grat zwischen Gruseln 
und Angst, Herausforderung und die Lust zu quälen. 
20 h, Fassbühne (SH).

Bars&Clubs
TapTab. Aykaïsm Presents: The Return Of The Finnish 
Hero. Electro, Indie Dance, Zappel-House, Speed Ga-
rage und Bassline mit den DJs Rico Tubbs, Philipe de 
Boyar, Movimain und Viertakt. 22 h, TapTab (SH).
Cuba. It's Saturday – what else mit DJ Cornwolf. 
21 h, (SH).
Orient. KJS 90er Trash Party mit DJs Ponybomb und 
Ficklestars. 22 h, (SH).
Güterhof. Latino and more mit DJ Darelito. 22 h, 
(SH).
Chäller. Lords of the Boards Party mit DJ La Croix. 
22 h, (SH).
Domino. Party-Sound mit DJ Pino. 20 h, (SH).
Crossbox. Querbeet mit Gudi. 21 h, (SH).
Oberhof. RnB-Night mit DJ Kosi. 23 h, (SH).
Dolder 2. Sound surprise and cool vibes mit DJ Mid-
night Dynamite. 21 h, Feuerthalen.

Dies&Das
175 Jahre Turnverein Schaffhausen. Mit Turn-
show, Live-Musik, Tanz, Bar und Tombola. 20 h, Drei-
fachhalle Breite (SH).
Eisdisco. Mit DJ Miguel. 19 h, KSS (SH).
Advents- und Weihnachtsmarkt. Diverse Pro-
dukte, Festbeiz und Musik. 10-18 h, Kundelfi ngerhof, 
Schlatt.
Advents-und Flohmarkt. Diverse Produkte, Kinder-
programm, Verpfl egung und mehr. 14 h, Restaurant 
Ziegelhütte (SH).
Adventsmarkt. Gärtnereiprodukte, Keramik, Bau-
ernhofprodukte, Geschenkartikel, Obstbrand und 
Wein, geheiztes Beizli und mehr. 14-20 h, Gärtnerei 
Sonnenburg (SH).
Altra Adventsausstellung. Diverse Artikel. 12-20 h, 
Puntino Blumen und Spielwaren (SH).
Altra Adventsausstellung. Diverse Artikel. 10-18 h, 
Gärtnerei Neubrunn und Werkstatt Wyberg (SH).
Benefi zkerzenziehen. Mit der Pro Juventute. 14-
19 h, Zivilschutzanlage, Stein am Rhein.
Gemischer Chor Gächlingen. Mit Musik, Theater, 
Tombola und Tanz. 20.15 h, Turnhalle, Gächlingen.
Kinder malen für Kinder. Ausstellung und Vekauf 
von Bildern zugunsten der Waldkinderkrippe Siblin-
gen. 9-16 h, Schülerhort Rosengasse (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Sportler-Gottesdienst. Mit Christoph Kunz, Behin-
dertensportler, Sieger Abfahrt Paralympische Win-
terspiele 2010, und Jean-Bernard Berger, Sportpfar-
rer. 19.30 h, Hofackerzentrum (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, Vordergasse (SH).

Konzert
2. Konzert Schaffhausen Klassik. Das Orchester 
Collegium Cantorum Wetzikon und der Kammer-
chor Schaffhausen präsentieren Werke von Mozart. 
19.30 h, St. Johann (SH).
Bürgermusik Trasadingen und MV Neunkirch. 
Abendunterhaltung. 19.15 h: Nachtessen. 20 h: Kon-
zert, Mehrzeweckgebäude, Trasadingen.
Chilbimusig. Pius Butti, Trompete, Simon Wenger, 
Violine und Annedore Neufeld, Klavier spielen jid-
dische Hochzeitstänze, südamerikanische Tangos 
und mehr. 20 h, Stadtkirche, Diessenhofen.
Crazy Diamond – The Pink Floyd Tribute. Eine 
der besten Pink Floyd-Tribute Bands Europas. 
21.30 h, Kammgarn (SH).
Dad Horse Experience. Gospel, Country und Punk. 
21 h, Fassbeiz (SH).
Freddy Fischer and Cosmic Rocktime Band. 
Sou- und Disco-Sound mit deutschen Texten. 22 h, 
Club Cardinal (SH).
Jahreskonzert Musikverein Ramsen. Mit Live-
Musik, Theater und Barbetrieb. 18.30 h: Essen. 
20 h: Konzertbeginn, Aula, Ramsen.
Musikverein Harmonie Neuhausen am Rhein-
fall & Musikgesellschaft Beringen. Jahreskon-
zert mit Bar und Tombola. 19 h: Essen. 20 h: Konzert, 
Zimmerberghalle, Beringen.
Schülerkonzert. Mit der Jugendmusik Klettgau und 
Neuhausen und der Beginners Band. 14 h, Randen-
halle, Schleitheim.
Stadtmusik Stein am Rhein. Uniformenweihe 
und Konzert. 20 h, Mehrzweckhalle Schanz, Stein 
am Rhein.
Vokalensemble Anima. Das Ensemble aus St. Pe-
tersburg singt Werke aus der orthodoxen Liturgie und 
russische Volkslieder. 19.30 h, Katholische Kirche, 
Stein am Rhein.

SONNTAG (21.11.)
Bühne
Helden. Werkstattbericht des Kurses mit Insieme 
SH. 17 h, Kino Theater Central, Neuhausen.
Je älter, desto besser. Ein lustiges Theaterstück, im 
Rahmen des Konifestes. 14 h, Kirche St. Konrad (SH).
Jugendclub Momoll Theater: Werkstatt 14. 
Schneewittchen No 199-68. Zehn Jugendliche zei-
gen ihre Version von Schneewittchen. 17 h, Probe-
bühne Cardinal (SH).

Dies&Das
Advents- und Weihnachtsmarkt. Diverse Pro-
dukte, Festbeiz und Musik. 10-18 h, Kundelfi ngerhof, 
Schlatt.
Advents-und Flohmarkt. Diverse Produkte, Kinder-
programm, Verpfl egung und mehr. 14 h, Restaurant 
Ziegelhütte (SH).
Adventsmarkt. Gärtnerei- und Bauernhofprodukte, 
Geschenkartikel, Wein, Beizli und mehr. 10-18 h, 
Gärtnerei Sonnenburg (SH).
Altra Adventsausstellung. Diverse Artikel. 10-17 h, 
Puntino Blumen und Spielwaren (SH).
Altra Adventsausstellung. Diverse Artikel. 11-17 h, 
Gärtnerei Neubrunn und Werkstatt Wyberg (SH).
Benefi zkerzenziehen. Mit der Pro Juventute. 14-
19 h, Zivilschutzanlage, Stein am Rhein.
Filmpremiere «Die Freiheit des Menschen». 
Dokumentarfi lm über den Schweizer Pädagogen und 
Psychologen Marcel Müller-Wieland. 10.30 h, BBZ, 
Berufsbildungszentrum (SH).
Jubiläum Inseltreff Schaffhausen. Der Sonntags-
treff für behinderte Menschen feiert seinen zehnten 
Geburtstag. 11-16 h, Ausbildungszentrum Altra (SH).
Kunst im Advent. Gestecke, Porzellanmalerei und 
mehr. 10-17 h, Dachsaal Mehrzweckhalle, Stetten.
Steig Bazar. Flohmarkt, Konfi verkauf, Dekor, 
Geschenk e und mehr. 10-16 h, Altersheim Steig (SH).
Tango Milonga. 19 h, Pfrundhauskeller (SH).
Videofi lmklub Schaffhausen. Jahres-Klubwett-
bewerb. 13.30-18 h, Hombergerhaus (SH).
Vollmond-Ritual. Meditieren, Singen und Seelen-
reisen. Anm. per Tel. 077 418 05 93. 19 h, Veranstal-
tungsort wird per Tel. bekannt gegeben (SH).

Konzert
Duo Satellite. Mit Martha Rüfl i, Bassklarinette und 
Géline Gay des Combes, Harfe. 17 h, Klosterkirche, 
Paradies.
Heuberg-Orchester für alli. Benefi z-Konzert für 
die neue Sternwarte. Kurzvortrag «Die Geheimnisse 
des Nachthimmels am 21. November» mit dem Leiter 
der Sternwarte. 17 h, Park Casino (SH).
Jahreskonzert Musikverein Ramsen. Mit Live-
Musik, Theater und Barbetrieb. 14 h, Aula, Ramsen.
Konzert für vier Alphörner. Die vier Hornisten der 
Staatskapelle Weimar spielen Volksweisen, klas-
sische und unterhaltende Musik. 17 h, Kirche St. 
Michael, Siblingen.
Meditationen übers Leben in der Vergänglich-
keit. Der kleine Harlekin. Texte von Gernhardt, Rilke, 
Morgenstern, Musik von Schubert und Stockhausen. 
18 h, Abdankungskapelle Waldfriedhof (SH).
MKS-Konzert. Mit dem Jugendblasorchester Knaben-
musik Schaffhausen und dem Jugendsinfonieorchester 
Schaffhausen Kanti/MKS. 17 h, St. Johann (SH).
United Brass Schaffhausen. Herbstkonzert. 16 h, 
Rathauslaube, D-Büsingen.

Worte
Mythos Schöpfung. Harald Binder spricht zum The-
ma «Kann ich trotz wissenschaftlicher Erkenntnisse 
an Gott glauben?» 19 h, Aula BBZ (SH).

MONTAG (22.11.)
Dies&Das
Altra Adventsausstellung. Diverse Artikel. 8.30-
12 h und 13.15-17 h, Gärtnerei Neubrunn und Werk-
statt Wyberg (SH).

Worte
Naturforschende Gesellschaft. David Jenny 
spricht zum Thema «Auf Carl Stemmlers Spuren – 
zur Geschichte von Steinadler und Bartgeier bis in 
die heutige Zeit». 18.30 h, Aula BBZ (SH).
Seniorenuni. Bernhard Schmid, Prof. für Umwelt-
wissenschaften, spricht zum Thema «Biodiversität 
bedeutet leben». 14.30 h, Park Casino (SH).

DIENSTAG (23.11.)
Bühne
Goethes Faust – Mit den besten Songs des Rock 
und Pop. Zwei Schauspieler und eine vierköpfi ge 
Band erzählen auf anarchische und witzige Weise 
Goethes Klassiker. 20 h, Stadttheater (SH).

Dies&Das
Altra Adventsausstellung. Diverse Artikel. 8.30-
12 h und 13.15-17 h, Gärtnerei Neubrunn und Werk-
statt Wyberg, (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein SH. Wanderung 
von Siegershausen und Güttingen über Illighausen 
nach Waldhof bei Langrickenbach. Info-Tel. 052 632 
40 32. 8.05 h, Schalterhalle Bahnhof, (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, Vordergasse, (SH).
Wohlfühlabend. Tipps und Tricks wie wir Eltern uns 
selbst aufbauen können, Erfahrungsaustausch. 20 h, 
Diheiplus, Neuhausen.

Worte
Historischer Verein SH. Ursula Kampmann spricht 
zum Thema «was ier nitt lesen khünen das errahtet», 
die Briefe des Junkers von Schellenberg an Johann 
Jakob Rüeger als alltagsgeschichtliche Quelle. 19.30 
h, Museum zu Allerheiligen (SH).

MITTWOCH (24.11.)
Bühne
Sutter und Pfändler. Das Komikerduo mit seinem 
Programm «Comeback». 20 h, Park Casino (SH).
Vorstadt Variété. Ein Kleinkunst-Feuerwerk. 17.45 h: 
Türöffnung. 18.15 h: Vorstellung, Schützenhaus (SH).

Dies&Das
Adventsverkauf. Diverse Artikel. 13.30-17 h, Lindli-
Huus (SH).
Altra Adventsausstellung. Diverse Artikel. 8.30-
12 h und 13.15-17 h, Gärtnerei Neubrunn und Werk-
statt Wyberg (SH).
Irishnights 2010. Kino. Gezeigt werden die Filme: 
«Die unbarmherzigen Schwestern» und «Intermis-
sion». 19.30 h: 1. Film. 22 h: 2. Film, Kammgarn (SH).
Schaffhauser Wanderwege. Rundwanderung Os-
terfi ngen. 12.10 h, Reisezentrum Bahnhof (SH).

Konzert
MKS-Konzert. Violinklasse Andres Ehrismann. 
19 h: Essen. 20 h: Konzert, Im-Thurn-Saal, Musik-
schule Schaffhausen (SH).

Worte
Märchenabend für Erwachsene. Dietrich Seyffer 
erweckt alte Märchen zu neuem Leben. Res. 052 654 
12 22. 19 h, Gasthaus Hirrschen, Diessenhofen.
Philosophischer Stammtisch. Mit Kaspar Büchi 
zum Thema «Gier». 20 h, Fassbeiz (SH).

DONNERSTAG (25.11.)
Bühne
Vorstadt Variété. Ein Kleinkunst-Feuerwerk. 17.45 h: 
Türöffnung. 18.15 h: Vorstellung, Schützenhaus (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h, Münster 
(SH).
Altra Adventsausstellung. Diverse Artikel. 8.30-
12 h und 13.15-17 h, Gärtnerei Neubrunn und Werk-
statt Wyberg (SH).
Bewegung, Spiel und Spass. 18 h, Bewegungs-
raum Gisele Marti, Nordstrasse 111 (SH).
Meditation für das Wasser. Erika Suter spricht 
zum Element Wasser. Info-Tel. 077 418 05 93. 19 h, 
Auf der Wiese beim Rheinfall, Neuhausen.
Schaffhauser Menschenrechtstage – Lichtak-
tion. Unterschriftensammlung und Informationen 
zum Thema Todesstrafe. 17.30-19.30 h, Fronwag-
platz (SH).
Seniorennachmittag. Unter dem Thema:  «Das kann 
ja heiter werden!» mit Stuart Goodman (Coach,Lach 
Yoga Trainer). 14.30 h, Ochseschüür (SH).

Konzert
Giovedi Incasinato: It's The Singer AND The 
Song – Come Un Juke Box. Diana Zucca und Bruno 
Amman spielen die Canzoni der grossen italienischen 
Cantautori . 21 h, TapTab (SH).
Irishnights 2010. Duigo and Co. (IRL), keltische Musik 
gemischt mit World-Rhythmen. The Alan Kelly Quartet 
(IRL), mit Alan Kelly dem derzeit wichtigsten Piano-
Akkordeon-Spieler Irlands. 20.15 h, Kammgarn (SH).
Männer Vocal Ensemble Ermitage. Russische 
Chormusik. 19.15 h: Nachtessen. 20 h: Konzert, Psy-
chiatriezentrum, Cafeteria, Rheinau.
Nine Below Zero (UK). Brit-Blues-Rock. 20.30 h, 
Dolder 2, Feuerthalen.

Worte
Armut halbieren – auch in Schaffhausen. Podi-
um mit Silvia Domeniconi, Sozialer Dienst der Stadt 
Zürich, Regula Heggli, Fachstelle Sozialpolitik, Cari-
tas Schweiz und weiteren Gästen. 16 h, BBZ (SH).
Lotti Latrous. Die «Schweizerin des Jahres 2004» be-
richtet aus ihrem Leben. 20 h, Rathausbogen 10 (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Unstoppable. Ein Zug gerät ausser Kontrolle. D, ab 
12 J., tägl. 17/20.15 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Scott Pilgrim. Trashige Verfi lmung des 
Kult-Comics. D,ab 14 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/
Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Machete. Ein Ex-Bulle will den Mord an seiner Fa-
milie rächen und hinterlässt eine blutige Spur. D, ab 
16 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Harry Potter und die Heiligtümer des Todes – 
Teil I.  Harry geht in die nächste Runde. D, ab 12 J., 
tägl. 16.30/19.45 h, Sa/So/Mi 13.15 h, Fr/Sa 23 h.
The Switch. Komödie über Liebe, Samenspen-
den und falsche Vaterschaften. D, ab 14 J., tägl. 
16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h. 
Paranormal Activity 2. Sequel des Low-Budget-
Schockers. D, ab 16 J., Fr/Sa 22.30 h.
Due Date. Ein schräger Roadtrip mit Robert Downey 
Jr. und Zach Galifi anakis. D, ab 14 J., tägl. 17/20.15 
h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Buried. Stellen Sie sich vor, Sie sind lebendig be-
graben und haben nichts als ein Handy und ein Feu-
erzeug auf sich! D, ab 16 J., Fr/Sa 22.30 h.
Red. Action mit Bruce Willis, John Malkovich und 
Morgan Freeman. D, ab 14 J., tägl. 19.45 h.
Jackass 3D. Johny Knoxville und seine Crew sind 
zurück. D, ab 16 J., tägl. 20.15 h, Fr/Sa 22.45 h.
Sennentuntschi. Schweizer Mystery-Thriller um 
eine Bergler-Sage. D, ab 16 J., tägl. 17 h.
Legende der Wächter 3D. Animationsfi lm um Eu-
len. D, ab 12 J., tägl. 17, Sa/So/Mi 14 h.
Die Konferenz der Tiere. Animationsfi lm in der 
Tradition von «Ice Age» und «Madagascar». D, ab 6 
J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
Ich – Einfach unverbesserlich. Anima tionsfi lm vom 
Produzenten von «Ice Age». D, ab 4 J., tägl. 16.45 h, 
Sa/So/Mi 13.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Sommervögel. Eine zarte Liebesgeschichte auf 
dem Campingplatz. Dialekt, ab 14 J., Do bis Di 20 h, 
Sa/So/Mi 14.30 h, Mo bis Mi 17 h.
The Kids Are All Right. Feelgood-Movie mit Ju-
lianne Moore und Anette Beining. E/d/f, ab 14 J., 
tägl. 17.15/20 h, Sa/So/Mi 14.30 h, So 11 h.
Le Petit Nicolas. Bunte fi lmische Umsetzung des 
Kinderbuchklassikers. F/d, ab 6 J., Do bis So 17 h, 
So 11 h.
The American. George Clooney als Killer, der sich 
zur Ruhe setzen will. Mi (24.11.) 20 h, Do (25.11.) 
17 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Eat Pray Love. Julia Roberts auf der Suche nach dem 
inneren Gleichgewicht. D, ab 12 J., Fr/Sa/So, 20 h.

TapTab, Schaffhausen
052 624 01 40
Kurz&Knapp. Baskische Kurzfi lme. Do (18.11.) 
20.30 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Zeichen – Zeichnen. Andreas Rentsch, Sandra 
Rau, Stephanie Tangerding, Andreas Frick. 
Positionen zwischen Fotografi e, Malerei und Zeich-
nung. Forum Vebikus. Baumgartenstrasse 19. Offen: 
Do 18-20 h, Fr/Sa 16-18, So 12-16 h. Bis 19. Dez. 
Vernissage: Fr (19.11.) 19 h.

Thayngen
Heidi Aregger – Adventszauber. Div. Werke. Töp-
ferei Heidi Aregger, Wanngasse 21. Offen: Mo/Mi-
Do/Fr 13-18 h, Sa 10-12 h. Bis 23. Dez. Vernissage: 
Fr (19.11.) 17 h.

Diessenhofen
Reinhold Ganz und Markus Mäder. Mystische 
Bilder und Landschaftsbilder. Bon Huis, Rheinstrasse 
7. Offen: Tägl. 11-23 h. Bis 21. Nov.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Vom Munot zum Rheinfall. Führung durch die Aus-
stellung mir Hortensia von Roda. Mi (24.11.) 12.30 h.
Vom Munot zum Rheinfall. Stadtansichten und 
Rheinfalldarstellungen vom 16. bis 21 Jahrhundert 
aus den Beständen der Graphischen Sammlung. Bis 
21. Aug. 
Kaspar Müller. Film, Druckgrafi k und Objekte. Ma-
nor-Kunstpreis Schaffhausen 2010. Bis 9. Jan.
Neuerwerbungen. Die Kunstabteilung des Muse-
ums zu Allerheiligen zeigt eine Auswahl an Neuer-
werbungen der Jahre 2009 und 2010. Bis 14. Aug.
Blickpunkt: Yves Netzhammer. Videoarbeit. Bis 
23. Jan.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». 
Sonntagsmatinée: Was ihr wollt. Nicht Shake-
speare, die Betrachter führen Regie. Rolf O. Speri-
sen. So (21.11.) 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
40 Jahre Museum Stemmler – Carl Stemmler: 
Kürschner, Präparator, Naturschützer. So (21.11.) 
11.30 h: Begrüssung durch Thomas Feurer, Stadprä-
sident anschliessend Rundgang mit Caro Stemmler 
und Urs Weibel. 14 h: Eröffnung der Naturwerkstadt 
für Familien mit Namir Schlatter und Urs Weibel. 
15.30 h: Steinadler und Bartgeier. Rundgang mit Jürg 
Cambensy und Urs Weibel.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

Ruh

Öffnungszeiten: Mo–Fr 8.00–11.45/13.30–17.00
 Sa 9.00–12.00

Reparaturen, Vermietung und Verkauf

Kaffeemaschinen
CH-8240 Thayngen

www.ruh-kaffee.ch
Tel. 052 640 03 00
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Jubiläum
Der Inseltreff Schaffhausen 

ist eine Institution für psychisch-, 
körperlich- und geistig behinder-
te Menschen. Er organisiert ei-
nen regelmässigen Sonntags-
treff als Begegnungsort. Nun fei-
ert dieses «Sonntagscafé», das 
gänzlich von Freiwilligen geführt 
wird, das zehnjährige Jubiläum 
und lädt zu einem grossen Sonn-
tagsbrunch – speziell auch für 
ehemalige MitarbeiterInnen. 
Nebst Kaffee und Kuchen tritt 
auch ein Zauberer auf. Der «In-
seltreff» steht unter dem Patro-
nat von «Insieme Schaffhausen» 
und gastiert im Ausbildungszen-
trum der «Altra». ausg.

SO (21.11.), 11-16 H, 

AUSBILDUNGSZENTRUM «ALTRA» (SH)

Donnerstag, 18. November 2010 ausgang.sh

CONNY SUTTER und Pe-
ter Pfändler beglücken das ganze 
Land. Auf SF sind sie als «Hösli & 
Sturzenegger» in den Jasssendun-
gen präsent, live haben sie noch 
viel mehr kauzige Charaktere auf 
Lager. In «ComeBack» trifft man 
auf «Kurt Aeschbacher» und «Mike 
Shiva» ebenso wie auf «Sarkozy» 
und «Couchepin». So viel Promi-
nenz an einem Abend gibt es nur 
bei «Sutter und Pfändler» – und 
alle werden durch den Kakao gezo-
gen. Herrlich! aa.

MI (24.11), 20 H, PARKCASINO (SH) Parodieren Prominente und Schweizer Klischees: «Sutter & Pfändler». pd

LANGE GALT die «Zeich-
nung» nur als Entwurf für die Ma-
lerei. Mit der Konzeptkunst hat sich 
das geändert. In dieser Ausstellung 
beschäftigen sich vier Künstlerin-
nen und Künstler auf verschiedene 
Art mit der Entwicklung des Zeich-
nens. Andreas Rentsch arbeitet mit 
Polaroid-Negativen und Langzeitbe-
lichtung. Es sind düstere Motive, 
die mit «Gefängnis-Erfahrungen» 
zusammenhangen. Sandra Raus 
Zeichnungen und Aquarelle spielen 
mit der Wechselwirkung von Ge-
genstand und Abstraktion. Gross-
flächig arbeitet Stephanie Tanger-
ding mit Graphitstiften auf Papier-
formaten. Rhythmische Formen, 
Ritze und Spuren spielen dabei eine 
wichtige Rolle. Schliesslich arbeitet 
Andreas Frick mit unterschiedlichen 
Techniken. Seine Bilder sind oft ab-
strakt, gar nebulös. Die Inspiration 
holt er sich von Fotos, die er trans-
formiert. aa.

VERNISSAGE, FR (19.11.), 19 H, 

FORUM VEBIKUS (SH)

«Zeichnung» im Mittelpunkt
Gleich vier KünstlerInnen stellen im Vebikus aus. «Zeichen – Zeichnen» 

beschäftigt sich mit dem Zeichnen als Darstellungsform.

Muntermacher der Nation
Spässe bis zum «Lach»-Muskelkater: Das Komiker-Duo «Sutter & Pfändler» 

zeigt sein beliebtes Programm «ComeBack» im Parkcasino.

Aus einem Polaroid-Negativ entstanden: Bild von Andreas Rentsch. pd

Neu aufgelegt
Das «jugendclub momoll the-

ater» präsentiert das etwas an-
dere «Schneewittchen». Zehn 
Jugendliche zwischen 12 und 15 
Jahren präsentieren ihre Version 
vom Märchen, die sie an zahlrei-
chen Werkstatt-Abenden unter 
der Leitung von Karin Sauter 
ausgearbeitet haben. Hier stirbt 
das Schneewittchen plötzlich, 
und komische Leute mischen 
sich in die Geschichte ein: 
«Schneewittchen No 199-68» 
geht eigene Wege. ausg.

SO (21.11.), 17 H, 

PROBEBÜHNE CARDINAL (SH))

Gospel von unten
Irgendwie wird nicht ganz klar, 

was die Zuhörer bei «Dad Horse 
Experience» wirklich erwartet. 
Das muss nicht schlecht sein – 
überraschend ist es auf jeden 
Fall. Irgendwo zwischen Country, 
Punk und Gospel liegt die Wahr-
heit. Weiter ist bekannt: Der 
Mann ist über 40 und spielt das 
Banjo, Basspedal und Kazoo. Wa-
shington Phillips und Cash gaben 
ihm Inspiration, er selbst klingt 
wie Countrystar Williams – je-
doch noch quicklebendig. ausg.

SA (20.11.), 21 H, FASSKELLER (SH)
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SIE SCHREIBT Liebes-
briefe an ihren Duden, ist erklärter 
«John Deere»-Fan oder betitelt ei-
nen Text, in dem sie sich in einem 
«Klammersalat» verliert, mit «War-
um ich gerne Marihuana rauch»: 
Willkommen in der kreativen, ver-
worrenen, und auf jeden Fall vielfäl-
tigen Welt von Lara Stoll. 

Zusammen mit dem Poetry 
Slam ist Lara Stoll in den letzten 
Jahren im ganzen deutschsprachi-
gen Raum bekannt geworden. Con-
tests, Lesungen, Fernsehshows – 
unterdessen ist sie ununterbrochen 
unterwegs. «Hanni, Nanni & Ich» 
heisst ihr erstes Soloprogramm, 
und ein bisschen kehrt sie damit zu 
ihrer ursprünglichen Leidenschaft 
zurück: zum Theater. Neben ihren 
Texten spielen auch Lieder, die sie 
mit Simon Engler zusammen entwi-
ckelt hat, eine wichtige Rolle. Der 
rote Faden durch das durch und 
durch schräge Programm bildet 
eine Reise von Rheinklingen (wo al-
les begann), über Frauenfeld (wo 

nichts los ist), nach Winterthur und 
bis ins All. Auch ihren preisgekrön-
ten Kurzfilm «Das Besteck und ich» 
hat sie eingebaut.

Stoll hat «Hanni, Nanni & 
Ich» letztes Jahr als Vorpremiere im 
Haberhaus uraufgeführt, stand aber 
seither nur wenige Male damit auf 

der Bühne. Auf Tour war sie noch 
nicht richtig. Vielmehr liebt sie die 
Abwechslung zwischen ihren zahl-
reichen Projekten. Wer am Wochen-
ende verhindert ist, kann «Hanni, 
Nanni & Ich» auch eine Woche spä-
ter in Frauenfeld sehen. aa.

FR (19.11.), 20.30 H, KAMMGARN (SH)

Ein Heimspiel für Lara Stoll
Die junge Senkrechtstarterin im Poetry-Slam zeigt in der Kammgarn am 

Freitag ihr erstes Solo-Programm «Hanni, Nanni & Ich».

«Auch ein bisschen Helge Schneider»: Lara Stoll. pd

FAUST UND Rock 'n' Roll 
sind offensichtlich doch nicht zwei 
komplett verschiedene Paar Schu-
he. Sonst könnte dieses Stück 
nicht klappen. Das Sterntheater 
aus Zürich zeigt hier eine gewagte 
Inszenierung von Goethes Klassi-
ker. Manche Szenen aus dem Ori-
ginal sind zwar gekürzt, dafür wird 
gleichzeitig noch die Pop- und 
Rockgeschichte erzählt. Bewusst-
seinserweiterung, Rebellion und 
natürlich die Liebe: Eine gelunge-
ne Kombination. aa. 
SA/DI (20./23.11.), 20 H, STADTTHEATER (SH)Die Geschichte von Mephisto, Gretchen, Faust & Co. mal anders. pd

Sex, Drugs und Goethes Faust
Unerwarteter Musicalstoff: Vier Musiker und zwei Schauspieler erzählen 

«Faust» mit den besten Rock-Songs der letzten 40 Jahre neu.

Kammermusik
Zwei ausgezeichnete Musike-

rinnen bilden das «Duo Satellite». 
Martha Rüflis Leidenschaft ist die 
Klarinette, Céline Gay des Com-
bes spielt Harfe. Seit sie ihre ge-
meinsame Affinität entdeckt ha-
ben, machen sie zusammen 
Kammermusik. In zwei eigen-
ständigen Konzertprogrammen 
überzeugen sie mit feinen, be-
rührenden Klängen und überra-
schenden Momenten. ausg.

SO (21.11.), 17 H, 

KLOSTERKIRCHE PARADIES, SCHLATT

Mozart-Abend
Dieses Mal präsentiert sich 

das «Orchester Collegium Wetzi-
kon» zusammen mit dem «Kam-
merchor Schaffhausen». Ge-
spielt wird von Mozart die «Mau-
rerische Trauermusik», die «Grab-
musik» und das «Requiem» in 
D-Moll. Ebenso wie der heimi-
sche «Kammerchor» hat das Or-
chester aus Wetzikon bereits Tra-
dition. Es wurde 1994 gegründet 
und besteht ausschliesslich aus 
Berufsmusikern. Der Dirigent des 
Chors ist Guido Helbling. Als So-
listen sind Kimberly Brockmann 
(Sopran), Roswitha Müller (Alt), 
Jakob Pilgram (Tenor), Samuel 
Zünd (Bass) und Peter Leu (Con-
tinuo) zu hören. ausg.

SA (20.11.), 19.30 H, 

KIRCHE ST. JOHANN (SH)

Nordische Träume
Unter diesem Titel widmet 

sich das «Schaffhauser Kam-
merorchester» unter der Lei-
tung von Simon Burr ganz der 
skandinavischen Musik. An die-
sem Abend kommen Stücke von 
Edvard Grieg, Lars-Erik Larsson 
und Johan Svensen zur Auffüh-
rung. Mit der Solistin Sandra 
Holzgang (Violoncello) und So-
phie Ehrismann (Konzertmeiste-
rin). Es gibt eine Kollekte zur 
Dec kung der Unkosten. ausg.

FR (19.11.), 19.30 H, 

EV.-REF. KIRCHE, NEUHAUSEN
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WETTBEWERB: BUCH «MUSIK AUS DEM NICHTS» VON BRUNO SPOERRI ZU GEWINNEN

Ein Rätsel für Saubermänner und -frauen

WAS HABEN die Herren 
Bernard Rappaz und Peter Spuhler 
gemeinsam? Richtig, sie beide sind 
Querulanten! Früher war klar: Was 
Mama auf den Tisch stellt, wird ge-
gessen; was Papa sagt, wird ge-
macht. Doch je länger je mehr stel-
le ich fest, dass es eine richtig ge-
hende Renaissance der Querulan-
ten gibt. Nichts mehr wird akzeptiert, 
gegen alles wird gemotzt, und es 
wird fleissig gejammert. Hier ein 
paar Gratistipps für Herren, denen 
es wohl etwas zu gut geht:

Der Hanfbauer aus dem 
Wallis hat ein wenig mehr Hanf an-
gepflanzt als für seinen Eigenge-
brauch nötig war. Prompt wurde er 
von einem Gericht verurteilt. Nun 
hat’s dem Vokuhila dermassen auf 
den Magen geschlagen, dass in 
denselbigen nichts mehr rein will. 
Legalize it! Gebt dem Typen das 
Hanf, lasst ihn sich selber seine Bir-

ne wegkiffen und verschont uns mit 
dem 80er-Look.

Der SVP-Nationalrat und 
Vorzeige-Unternehmer Peter Spuh-
ler erwägt, ins Ausland zu ziehen, 
sollte er nach dem 28. November 
kein Steuerschlupfloch mehr in der 
Schweiz finden. Mein Mitleid ist 
gross. Irgendwo auf einer Südsee-
insel wird's wohl noch einen Platz 
haben für so einen wichtigen Mana-
ger. Und da zahlt er auch bestimmt 
weniger Steuern. Also ab ins Flug-
zeug und adieu. Einige MitbürgerIn-
nen scheinen wohl vergessen zu 
haben, wie gut es uns eigentlich 
geht. Wer es jedoch weiss, nimmt's 
dankend zur Kenntnis und zeigt sich 
demütig. Und die anderen stimmen 
Initiativen zu, die nicht hätten zur 
Abstimmung gebracht werden dür-
fen. Aber eben: In der Schweiz wird 
gejammert, und zwar auf hohem Ni-
veau! Simon Stocker

SCHLUSSPUNKT

Querulantentum
KEIN FILM für zwischen-

durch: «Die Säulen der Erde» er-
scheint Anfang Dezember auf vier 
DVDs und verspricht lange Abende 
im Heimkino. Die Buchverfilmung, 
die rund 40 Millionen Dollar gekos-
tet hatte, war zuerst als TV-Serie zu 
sehen. Die Handlung spielt im düs-
teren Mittelalter, in einer Zeit blu-

tigster Auseinandersetzungen zwi-
schen Adel, Klerus und dem Volk. 
König Heinrich von England ist ge-
rade gestorben, und es tobt ein er-
bitterter Kampf um seine Nachfol-
ge. Ein junger Geistlicher, dessen 
Eltern grausam abgeschlachtet wur-
den, träumt vom Frieden. Zusam-
men mit seinem mittellosen, aber 
grundehrlichen Bauherrn möchte er 
in Kingsbridge eine Kathedrale bau-
en – als Bollwerk der Menschlich-
keit gegen die rauen Stürme jener 
Zeit. Bis dahin ist es jedoch ein lan-
ger, steiniger Weg voller politischer 
und kirchlicher Verschwörungen 
und voller Folter und Gewalt. Ein 
düsteres, aber hochspannendes 
Epos über Gut und Böse, Verrat und 
Intrigen. Unter anderem mit einem 
starken  Donald Sutherland. aa. 

DVD-TIPP: KEN FOLLETS «DIE SÄULEN DER ERDE»

Gewaltsame Zeiten

«Die Säulen der Erde» (DVD). Universal 

Film. Ab Fr. 30.

BEREITS EINE Woche ist 
seit unserem letzten Redensarten-
rätsel vergangen. Eine lange Zeit, 
da dürfte bestimmt schon der eine 
oder andere Grashalm drüber ge-
wachsen sein. A propos «Gras 
wachsen»: Klingelt da was? Rich-
tig! Die gesuchte Redensart der 
vergangenen Woche hatte auch et-
was mit den grünen Halmen zu 
tun. «Das Gras wachsen hören», so 
die Lösung. Gemeint ist damit, 
dass jemand über eine fast schon 
übermenschliche Hörfähigkeit oder 
einen sehr scharfen Spürsinn ver-
fügt. Gewonnen hat Doris Kling-

ler. Viel Spass mit dem Buch «Lieb-
ling, ich kann auch anders» von An-
nette Kast-Riedlinger.

Wir kommen sogleich zu 
unserem neuen Rätsel. Allzu schwer 

sollte es diese Woche nicht sein. 
Mehrere Stimmen aus der Redakti-
on waren der Meinung, das Bild 
rechts würde es euch, liebe Knoble-
rinnen und Knobler, etwas gar ein-
fach machen. Solche Vorwürfe über-
hören wir aber gerne und lassen 
diese, getreu der Bedeutung der ge-
suchten Redensart, unter dem Tep-
pich verschwinden. wa.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Das nennt man «clever geputzt». Foto: René Uhlmann



wir jedes Jahr sechs bis acht junge Neu-

mitglieder. Dies hat mehrere Gründe: 

Zum einen verfügen wir über eine sehr 

gut geführte Gerätejugendriege, zum an-

deren engagieren wir uns Jahr für Jahr 

im Freizeitangebot, das von den Schaff-

hauser Schulen unterstützt wird. In die-

sem Rahmen können die Schulkinder bei-

spielsweise an unserem Trampolinsprin-

gen teilnehmen und so erste Einblicke in 

den Turnverein Schaffhausen gewinnen.

Sie glauben also, das Interesse am 
Turnsport ist bei den Jugendlichen 
durchaus vorhanden?
Es ist mir schon bewusst, dass die Kon-

kurrenz zwischen den einzelnen Sport-

vereinen vor allem in der Stadt sehr 

gross ist. Dabei hat jede Sportart natür-

lich ihren eigenen Reiz und damit auch 

ihre Legitimation. Was mir einfach auf-

fällt, ist, dass die Kinder im Turnverein 

Schaffhausen immer mit Freude dabei 

sind. Es macht ihnen Spass, an den Vor-

führungen teilzunehmen. Die Möglich-

keit, bereits in jungen Jahren in die akti-

ve Geräteriege aufgenommen zu werden, 

spornt sie zusätzlich an. Das einzige Prob-

lem sehe ich darin, die Kinder langfristig 

an den Turnverein zu binden. Vor allem 

wenn es darum geht, junge Mitglieder in 

die Vorstandsarbeit miteinzubeziehen, 

zeigen sich Schwierigkeiten. Doch auch 

hier sind wir auf dem Weg der Besserung. 

In letzter Zeit haben vermehrt auch jün-

gere Turnerinnen und Turner verantwor-

tungsvolle Aufgaben übernommen.

Was macht für Sie persönlich den 
Reiz des Turnsports aus? Geht es nur 
ums Sportliche oder spielt auch der 
gesellige Bereich eine Rolle?
Bei unserer Geräteriege, bei der ich bis 

vor drei Jahren selber noch aktiv mit-

turnte, steht schon 

der Leistungsge-

danke im Vorder-

grund. Man arbei-

tet schliesslich lan-

ge Zeit darauf hin, 

an Vereinsmeister-

schaften, kantona-

len Anlässen oder auswärtigen Turnfes-

ten gut abzuschneiden. Natürlich spielt 

auch das Gesellige eine Rolle, dies aber 

vor allem bei den Männer- und Damen-

riegen, wo es weniger um die Leistung, 

als vielmehr um die gemeinsame sportli-

che Ertüchtigung geht. Das Zusammen-

sein spielt beispielsweise auch bei unse-

rer Skiriege, die ein- bis zweimal jähr-

lich einen Ausflug in unser Vereinshaus 

im Toggenburg organisiert, eine wichti-

ge Rolle.

Sie sind mittlerweile seit acht Jahren 
Präsident des Turnvereins Schaffhau-
sen. Wie lange möchten Sie dieses 
Amt noch ausüben, und wie soll sich 
der Verein weiterentwickeln?
Ursprünglich hab ich das Präsidentenamt 

mit dem Gedanken übernommen, innert 

zwei, drei Jahren einen jüngeren Nach-

folger präsentieren zu können. Bis heute 

haben wir jedoch leider niemanden Ge-

eigneten für dieses Amt gefunden. Des-

wegen werde ich wohl noch ein paar Jah-

re weitermachen. 

Dabei möchte ich 

die bisherige Ent-

wicklung fortfüh-

ren. Zuoberst auf 

der Prioritätenlis-

te steht nach wie 

vor die Integrati-

on von jungen Turnerinnen und Turnern 

und damit verbunden die intensive Be-

treuung der Gerätejugendriege. Die bil-

det auch künftig unsere Grundlage. Fi-

nanziell steht der Turnverein Schaffhau-

sen auf gesunden Füssen. Dies verdanken 

wir vor allem dem Munotcup, den wir im 

letzten Mai bereits zum 30. Mal durch-

führen konnten. Auf diesen Anlass, der 

auch im kommenden Jahr wieder auf der 

Munotwiese stattfinden wird, freue ich 

mich heute schon ganz besonders.

Kurt Hauri besucht die Damen und Herren der Emmersbergriege beim wöchentlichen Training in der Emmersberghalle.
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«Bei der Geräteriege 
steht die Leistung  
im Vordergrund»



Bea Hauser

Ältere mögen sich noch an Alma Ege erin-

nern, die Grossmutter der heutigen Che-

fin im Ege-Kiosk. Jahrelang war sie an der  

Schifflände für die Gesellschaft Untersee 

und Rhein die Schiffsanbindern, am Ende 

unterstützt von ihrer ältesten Tochter 

Theres Arnold-Ege. «Es gab am Schluss 

nur noch fünf Franken für jedes Schiff», 

erinnert sich Marianne Weder heute an 

ihre Grossmutter und Tante. 

Beim Besuch der «az» kaufte die Tante 

Theres Arnold-Ege, mittlerweile eine alte 

Dame, bei ihrer Enkelin noch Lottozettel, 

bevor sie in die oberen Stockwerke ver-

schwand. Hinter dem Kiosk in der Unter-

stadt liegt, nicht sichtbar, die Werkstatt 

von Margrit Weder-Eges Mann und Mari-

anne Weders Vater, Otto Weder. Noch 

heute steht unter der Markise des Kiosks 

«Privatkiosk. Inhaber O. Weder». Aber 

Marianne Weder hat den Laden wieder 

auf «Ege-Kiosk« registrieren lassen. «Die-

sen Namen kennen die Leute», findet 

sie. 

Nie habe sie den Kiosk übernehmen 

wollen, sagt Marianne Weder. Sie ver-

brachte als Einzelkind die Zeit nach der 

Schule und am Wochenende natürlich 

trotzdem im Kiosk. Wenn man oben 

wohnt und die Hausaufgaben macht, und 

unten steht Mutter und verkauft Süssig-

keiten und Heftli, ist es klar, dass man 

von klein auf ins Geschäft hineinwächst. 

Alma Ege und ihr Mann waren die ers-

te Generation mit dem Kiosk. Ihre Toch-

ter heiratete Otto Weder, der auswärts ar-

beitete, und die Frau übernahm den Ki-

osk ihrer Mutter. Marianne Weder ver-

tritt nun die dritte Generation. Sie ist 

Mutter von drei erwachsenen Kindern, 

die alle einen Beruf weit weg vom Detail-

handel ergriffen haben. «Aber jedes mei-

ner Kinder hat schon geholfen, und alle 

wissen, wie ein Kiosk läuft», lacht Mari-

anne Weder. 

Gleichzeitig Kiosk und Kind 
Im Frühling 1957 war es, als Margrit 

Weder-Ege den Kiosk ihrer Eltern über-

nahm. Ein halbes Jahr später kam Toch-

ter Marianne zur Welt. Sie absolvierte die 

Schulen in Schaffhausen und Wildhaus 
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Der Ege-Kiosk in der Unterstadt ist seit drei Generationen ein wahres Füllhorn

Der Kiosk für die Einheimischen
Marianne Weder, die heutige Geschäftsführerin des Ege-Kiosks in der Unterstadt, kam ein halbes Jahr, 

nachdem ihre Eltern Otto und Margrit Weder-Ege von ihren Eltern den Kiosk übernommen hatten, zur 

Welt. Eigentlich wollte sie das Geschäft nie übernehmen, aber es kam halt, wie so oft, anders.

Marianne Weder ist seit einem Jahr Geschäftsführerin des Ege-Kiosks, nachdem ihre Mutter Margrit Weder-Ege nun ein biss-
chen kürzer tritt. Sie pflegt ihre Stammkundschaft, die es ihr mit Treue dankt. Fotos: René Uhlmann



und lernte dann das Hotelfach. Marianne 

Weder wuchs in der Unterstadt auf. Na-

türlich half sie der Mutter, wann immer 

sie konnte. Auch Margrit Weders Schwes-

ter Theres Arnold-Ege und deren Kinder 

arbeiteten im Kiosk. «Die Kunden haben 

bei uns Kindern nie unterscheiden kön-

nen, wer unsere Mutter ist», lacht Mari-

anne Weder.

Keine Konkurrenz
Vis-à-vis des Ege-Kiosks gibt es heute 

noch den Kiosk von Yvonne Küng am 

Freien Platz. Sie seien nie Konkurrenten 

gewesen, weiss Marianne Weder. Yvonne 

Küng habe sich mehr auf Zigarren und 

Tabakspezialitäten konzentriert, wäh-

rend der Ege-Kiosk beinahe sämtliche 

Zeitungen und Zeitschriften anbietet, die 

es auf dem Markt gibt. Der Kiosk Küng 

ist zurzeit nur noch am Nachmittag ge-

öffnet. Yvonne Küng werde ihren Kiosk 

aus Altersgründen nicht weiter fortfüh-

ren, vor allem, weil sie aus dem Haus 

müsse, weiss die Ege-Chefin. Der kleine 

Kiosk Küng ist in der «Schweizerhof»-Lie-

genschaft untergebracht, wo allen Mie-

tern gekündigt worden ist. Marianne We-

der ist im Gespräch mit Yvonne Küng.  

Sie habe Interesse, die Zigarren und Ta-

bakspezialiäten zu übernehmen, sagt sie. 

«Da liegt eine gute Marge drauf.» Trotz 

der teilweise horrenden Zigarettenpreise 

werde dieses Produkt immer noch häufig 

verkauft, auch wenn hier die Marge weni-

ger gut sei, erklärt Marianne Weder. 

Beim Ege-Kiosk gab es einen der ersten 

Kaffeeautomaten. Früher, als es noch kei-

nen Storen vor dem Kiosk brauchte und 

man die Gestelle nachts hineinräumte, 

gingen Nachtschwärmer oft zu diesem 

Kaffeeautomaten. Bei diesem System 

wurde allerdings auch öfters eingebro-

chen. Erst als ihr Vater vorne am Trottoir 

einen Storen installiert habe, hätten die 

Gaunereien ein Ende gefunden, meint 

Marianne Weder. Das Angebot eines 

durchschnittlichen Kiosks – Zeitungen, 

Zeitschriften, Tabakwaren, Süssigkeiten 

und Lotterielose – ist im Ege-Kiosk konti-

nuierlich vergrössert worden. Heute 

kann man Weine in Halbliterqualität, 

Bier und Sandwichs kaufen. Marianne 

Weder hat einen Mikrowellenofen im 

Hintergrund, wo sie jeden Morgen die 

Gipfeli frisch aufbacken kann. 

Brötchen vom Metzger
Für die Sandwichs arbeitet Marianne We-

der mit der Metzgerei Herren zusammen. 

Jeden Abend bestellt sie so und so viele 

Sandwichs mit verschiedenen Inhalten, 

und am Morgen wird ihr das geliefert. 

«Das funktioniert einwandfrei», findet 

sie. Im Sommer, wenn mehr Leute ihren 

Snack draussen essen, braucht sie mehr 

belegte Brote, im Winter ein bisschen we-

niger. 

Nicht von den Touristen
Während des Besuchs der «az» verkauft 

Margrit Weder-Ege ein Päckchen Zigaret-

ten, zwei Zeitungen, einmal den «Blick» 

und einmal die «Bild»-Zeitung, und Lot-

teriescheine. Die Familie muss ihr Geld 

doch an dieser Lage an der Schifflände 

mit den Touristen von den Schiffen ver-

dienen? Weit gefehlt. «Wir leben von den 

Einheimischen, die an den Rhein gehen», 

unterstreicht Marianne Weder. Am letz-

ten Wochenende zeigte sich der Herbst 

nochmals von seiner schönsten Seite. Je-

der, der seine Nase nach draussen steck-

te, stellte fest, dass die Bevölkerung in 

Heerscharen am Rhein und auf dem Ran-

den war. «Das war für uns ein ganz tolles 

Wochenende mit enorm vielen Kundin-

nen und Kunden», so Marianne Weder. 

Wenn es hingegen wettermässig hudelt, 

kommen wenigstens die Stammkunden, 

die extra für ein Päcklein Zigaretten oder 

eine Zeitschrift in die Unterstadt gehen 

oder fahren. «Wir sind ein Kiosk für die 

Einheimischen», findet auch die Chefin. 

Die vielen deutschen Touristinnen und 

Touristen, die per Schiff oder Velo in der 

Unterstadt ankommen, seien immer ge-

schockt über die Preise in der Schweiz. 

«Als in diesem Sommer der Eurowechsel-

kurs für sie noch so schlecht war, habe 

ich gesehen, wie sie angesichts des Prei-

ses für ein Wasserfläschchen leer ge-

schluckt haben», so Marianne Weder. 

Dies, obwohl sie mit ihrem Preis eher im 

unteren Segment sei. Im Gegensatz zu 

anderen Kiosken und Läden akzeptiert 

Marianne Weder den Euro in Münzen. 

Aber sie muss die Euromünzenrollen in 

Büsingen umtauschen; in Schaffhausen 

nehme keine Bank Euromünzen von den 

Geschäftstreibenden. 

Marianne Weder und ihre Mutter Mar-

grit Weder-Ege öffnen den Ege-Kiosk täg-

lich um 6.30 Uhr. Das gibt lange Tage. 

Und wie ist die neue Geschäftsführerin 

nun doch im elterlichen Kiosk gelandet? 

«Ich arbeitete zuletzt in Zürich in einem 

Firmenrestaurant. Im Haus gab es einen 

Kiosk, und man bat mich, den zu leiten», 

erzählt sie. Als ihre Mutter erkrankt war, 

drohte die Schliessung des Geschäfts. So 

blieb Marianne Weder nichts anderes üb-

rig. Aber sie lacht: «Ich bin lieber meine 

eigene Chefin als Angestellte.»

Margrit Weder-Ege, die Seniorchefin, vertritt ihre Tochter noch regelmässig. Sie betreute 
den Kiosk seit 1957. Vor einem Jahr gab sie das Szepter an die Tochter weiter. 

Donnerstag, 18. November 2010 Porträt  19



20 Zuschriften Donnerstag, 18. November 2010

Perfide  
Unwahrheiten
Zur Abstimmung über die 
Initiative «Nein zu HarmoS»
Den Jugendlichen Anstand, 

Toleranz und Respekt zu ver-

mitteln, sind Bestandteile mei-

ner erzieherischen Aufgabe 

als Lehrer. Mit Boni-Exzessen 

in der Finanzwelt, Dopinglü-

gen im Sportbereich und ge-

genseitigen Beschuldigungen 

von Lügen bis in die höchs-

ten politischen Ebenen unse-

res Landes gehen uns aber in 

letzter Zeit prominente Vor-

bilder verloren. Auch die Ini-

tianten von HarmoS versuchen 

mit teils perfiden Unwahrhei-

ten zu punkten.

Ich glaube, dass ein in die 

Zukunft gerichtetes Bildungs-

wesen, das Kinder und Eltern 

bedarfsgerecht unterstützt, 

über die Kantonsgrenzen hin-

aus harmonisiert werden soll-

te. Deshalb stimme ich Nein 

zum Austritt aus dem Har-

moS-Konkordat, ohne auch 

noch die überwiegenden Vor-

teile zu erwähnen.

Egon Bösch, Thayngen 

Junge Frauen 
brauchen HarmoS
Dem Kanton laufen die jun-

gen Frauen davon. Bei den 

20- bis 29-Jährigen sind wir 

schweizweit auf dem zweit-

letzten Platz, bei der Gebur-

tenrate auf dem letzten. Erklä-

rungsversuche sind: Ungüns-

tige Struktur der Wirtschaft, 

zu wenig frauengerechte 

Arbeitsplätze, ungenügen-

des Bildungsangebot, zu we-

nig Kinderbetreuungsplätze. 

Also braucht der Kanton viel 

gute Arbeitsplätze, Investiti-

onen in die Kinderbetreuung 

und attraktive Bildungsange-

bote. Das lässt sich einerseits 

nicht mit einer rabiaten Spar- 

und Steuersenkungspolitik 

verwirklichen. Und anderer-

seits brauchen wir einen An-

schluss an das Bildungswesen 

der Schweiz.

HarmoS erleichtert es den 

Familien, sich in Schaffhau-

sen niederzulassen. Es wäre 

ein verheerendes Signal, wenn 

wir uns davon verabschieden 

würden, um den SVP-Wahl-

strategen in Zürich eine Freu-

de zu machen. Die nach rück-

wärts gewandte «Frauen an 

den Herd»-Ideologie der Har-

moS-Initianten schreckt junge 

Frauen und Familien von 

Schaffhausen ab. Nein zur 

HarmoS-Initiative.

Bruno Loher, Schafhausen

Mundart nicht 
opfern
HarmoS fordert Hochdeutsch-

pflicht für Vierjährige. Di-

alekt und Mundart sind ein 

Kulturgut, das die Schweiz 

so einzigartig und vielfältig 

macht. Mundart ist für die 

Kinder die Muttersprache und 

Hochdeutsch ist für 4-jährige 

Kinder eine Fremdsprache. 

Erzählen Sie Ihrem verjähri-

gen Kind eine Geschichte auf 

Hochdeutsch und es wundert 

sie nicht, dass es diese nicht 

versteht. Es ist ja auch eine 

Fremdsprache und deshalb 

sagen wir Ja zum Dialekt und 

Ja zur Mundart!

Ich lege klar ein Ja zur Volks-

initiative «Schaffhausen ohne 

HarmoS» in die Urne!

Barbara Böhninger, 
Schaffhausen

Die Schule stärken
1291 haben sich die Menschen 

aus drei Innerschweizer Kan-

tonen zusammengeschlossen, 

weil sie die anstehenden Auf-

gaben nicht mehr alleine be-

wältigen konnten. « … ange-

sichts der bedrohlichen Zeit 

einander fest versprochen …, 

sich gegebenenfalls … Schutz, 

Rat und jegliche Art von Bei-

stand zu geben» steht im Bun-

desbrief. Der Zusammen-

schluss entstand unter Preisga-

be von Autonomie, jedoch zur 

Stärkung des gesamten neuen 

Gebiets.

1848 und 1872 haben die 

Nachfolger der Eidgenossen 

gemerkt, dass nicht mehr jede 

Region und jeder Kanton eine 

eigene Währung, eine Post, ei-

gene Zollbestimmungen oder 

ein eigenes Heer beibehalten 

kann, weil dies die Einheit un-

tereinander, gemeinsame Ziel-

setzungen und den Auftritt 

gegen aussen schwächte. Und 

noch oft danach haben unsere 

Vorfahren und wir immer wie-

der Regelungen gefunden, die 

dem gemeinsamen Staatsge-

bilde und damit uns allen zu 

gute kamen und heute noch 

kommen.

Heute merken wir (zumin-

dest die einen), dass die Schu-

le, das vorerst letzte Bollwerk 

der Kantone, nicht mehr aus-

schliesslich auf Kantonsebene 

zu regeln ist. Die heutige Le-

bensweise der Bevölkerung 

und die gewachsenen Struktu-

ren erfordern ein Zusammen-

gehen auch in diesem Aufga-

bengebiet. So haben sich denn 

die Verantwortlichen – wie 

früher – zusammengesetzt 

und neun Punkte vereinbart, 

die in allen angeschlossenen 

Kantonen gleich gehandhabt 

werden sollen.

Neun Bereiche werden in 

«Respekt vor den unterschied-

lichen Kulturen in der mehr-

sprachigen Schweiz» geregelt, 

«um die schulischen Hinder-

nisse für eine nationale und 

internationale Mobilität der 

Bevölkerung zu beseitigen», 

wie es in der Vereinbarung 

HarmoS heisst. 

Die HarmoS-Volksinitiative 

will, dass der Kanton Schaff-

hausen von dieser Vereinba-

rung zurücktritt und wieder 

in den Alleingang übergeht. 

Das ist ein klarer Rückschritt, 

der niemandem etwas bringt. 

Im Gegenteil: Schaffhausen 

wird zur schulischen Provinz 

ennet dem Rhein. Stimmen 

wir also Nein, denn die Stär-

kung der Schule kann nur ge-

lingen, wenn sie geeint nach 

aussen auftritt, und wenn die 

neun vereinbarten Punkte in 

unserem Land gleich gehand-

habt werden.

Stephan Brügel, 
Bibern

Kleine sind  
überfordert
HarmoS übersieht, dass Kin-

dergartenkinder vom Schul-

weg überfordert sind. Die Bil-

dungstechnokraten schmie-

deten das HarmoS-Konkordat 

ohne Berücksichtigung der 

Kinder. Laut einer Studie, die 

von der Kantonspolizei Lu-

zern in Auftrag gegeben wur-

de, wurde klar, dass Kinder-

gartenkinder nicht in der Lage 

sind, einer befahrenen Strasse 

sicher entlang zu gehen oder 

sie zu überqueren. 

Das sollte uns doch auch 

hellhörig machen, denn die 

Kinder sind den Gefahren aus-

gesetzt und nicht die Bildungs-

technokraten im Haus der 

Kantone in Bern. Deshalb sage 

ich klar Ja zur Volksinitiative 

«Schaffhausen ohne HarmoS»

Heinrich Gysel-Sprenger, 
Wilchingen

«az»-Parolen

Bund
Volksinitiative für 

Steuergerechtigkeit      Ja

Volksinitiative für 

die Ausschaffung      Nein

Gegenvorschlag      Nein

Kanton
Volksinitiative «Nein

zu HarmoS»     Nein
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Bernhard Ott

Die Gegend um Stein am Rhein ist reich 

an archäologischen Funden. Mit der Re-

novation der Burg Hohenklingen in den 

Jahren 2005 bis 2007 kam ein weiterer 

Mosaikstein hinzu, denn die Sanierung 

der bedeutendsten Burganlage unseres 

Kantons war von umfassenden archäolo-

gischen Untersuchungen begleitet. Ihre 

Ergebnisse liegen nun in zwei Büchern 

vor, die letzte Woche den Medien vorge-

stellt wurden. Der erste Band gibt einen 

Überblick über die Baugeschichte der 

Burg Hohenklingen und deren Bewoh-

ner, der zweite Band ist dem umfangrei-

chen Fundmaterial gewidmet, das von 

den Archäologen auf dem Burgareal zu-

tage gefördert wurde. 

Knochen, Kacheln und Geschirr
Die wichtigste Feststellung des Laien 

beim Stöbern in den beiden Bänden lau-

tet: Gott sei Dank gab es auf dem Hohen-

klingen keine Mülltrennung, und was 

für ein Glück, dass die Bewohner wäh-

rend Jahrhunderten einfach alles, was sie 

nicht mehr brauchten, am nächstbesten 

Ort, nämlich in der Latrinengrube und 

im Burggraben, entsorgten.

Mit dieser aus heutiger Sicht gedanken-

losen Abfallbeseitigung trugen sie dazu 

bei, dass die Archäologen bei ihren Unter-

suchungen auf reichhaltiges Material sties-

sen, das von Tierknochen über Ofenka-

cheln und Geschirrteile bis zu religiösen 

Andachtsgegenständen reicht, letztere 

landeten nach der Reformation in der Ab-

fallgrube, wo sie bestens konserviert wur-

den.

Die Fundgegenstände aus der Latrine 

und dem Burggraben ergänzen die Ergeb-

nisse der archäologischen Untersuchun-

gen in der Burg selbst. So weiss man jetzt 

bestens Bescheid über die Baugeschichte 

Hohenklingens. Die Burg über dem Städt-

chen Stein am Rhein hat nie das Schicksal 

anderer Schweizer Burgen erlitten. Sie 

wurde weder erobert noch gebrandschatzt, 

und dem drohenden Zerfall entging sie, 

weil sich die Stadt Stein als Eigentümerin 

im Jahr 1863 entschloss, die nicht mehr ge-

brauchte Burganlage zur Kuranstalt mit 

Gastwirtschaft umzubauen. Die spätmit-

telalterliche und frühneuzeitliche Bausub-

stanz blieb folglich weitgehend erhalten.  

Die erste Burg stand aber wahrschein-

lich schon viel früher auf dem dominan-

ten Hügel über dem Städtchen Stein. Ver-

mutlich gab es hier am Ende des 12. Jahr-

hunderts zuerst einen hölzernen Vorgän-

gerbau. Teile dieses Bauwerks wurden in 

die ab 1219 errichtete Burg integriert, die 

in weiten Teilen heute noch steht. 

In den folgenden Jahrhunderten wurde 

Hohenklingen mehrfach umgebaut und 

den Bedürfnissen der Zeit angepasst. Wal-

ter VII. von Hohenklingen liess die Anla-

ge am Ende des 14. Jahrhunderts als 

Wohnsitz aufwändig herrichten, weil er 

im Gegensatz zu seinen Vorgängern of-

fenbar intensiver auf der Burg wohnte. 

Tourismus als Retter
Mit Walter VII. hatten die Herren von Ho-

henklingen ihren Zenit erreicht. Die Auf-

teilung des Familienbesitzes auf zwei Lini-

en führte zu finanziellen Problemen und 

zur Verschuldung, so dass Hohenklingen 

verkauft werden musste. Ab 1457 befand 

sich die Burg im Besitz der Stadt Stein, die 

sie fortan als Hochwacht und Gefängnis 

nutzte. Auf Hohenklingen sass nun nicht 

mehr ein Ritter, sondern ein städtischer 

Vogt, der als Brandmelder und in Kriegs-

zeiten als Beobachtungsposten gegen dro-

hende Angriffe zu fungieren hatte. 

Den neuen Bedürfnissen entsprechend 

wurde die Burg erneut umgestaltet. Sie 

erhielt jetzt eine Wehrplattform mit ei-

ner 1526 gegossenen Kanone, die noch 

heute existiert. Die Burg als Wehranlage 

verlor später mehr und mehr an Bedeu-

tung. Zu Beginn des 19. Jahrhunderts 

wurde sie nicht mehr gebraucht. Glückli-

cherweise überliess sie die Stadt Stein 

aber nicht dem Zerfall. Der Steiner Stadt-

rat scheint schon damals ihren Wert für 

den Tourismus erkannt zu haben. Er liess 

auf Hohenklingen Fremdenzimmer und 

eine Gastwirtschaft einrichten und eine 

moderne Zufahrtsstrasse bauen, die eine 

bessere Erreichbarkeit garantierte. 

«Hohenklingen ob Stein am Rhein» ist als Band 8 und 

9 der Reihe «Schaffhauser Archäologie» erschienen. 

Die Bände kosten 55 bzw. 65 Franken.

Die Ergebnisse der archäologischen Untersuchung der Burg Hohenklingen liegen vor   

Reiche Funde in der Latrine
Die Burg Hohenklingen gehört zu den bedeutendsten Burganlagen der Schweiz. Während ihrer Renova-

tion wurden das Bauwerk und seine Umgebung eingehend untersucht.

Andreas Heege, Kurt Bänteli und Erwin Eugster (von links) sind die Autoren der beiden 
Bücher über die Burg Hohenklingen.  Foto: René Uhlmann







Susi Stühlinger

Die Unterstützung ist breit. Ausser der 

FDP-Basis und vereinzelten Kritikern 

spricht sich kaum mehr jemand in Stein 

am Rhein gegen den Kredit für das Park-

haus Undertor aus, über den am 28. No-

vember abgestimmt wird. Von den 14,82 

Millionen, die das Parkhaus kostet, über-

nimmt die Windler-Stiftung mit 10,5 Mil-

lionen den Löwenanteil. So günstig wer-

den die Steiner das Parkhaus vermutlich 

nie wieder kriegen. Möglicherweise des-

halb, so die Kritiker der Vorlage, werde 

über offene Fragen hinweggesehen.

Etwa über diejenige der Verlagerung der 

Car-Parkplätze. Die Windler-Stiftung stellt 

für ihren Beitrag Bedingungen, so unter an-

derem jene, dass die Busparkplätze, die sich 

bisher beim Undertor befanden, an die Pe-

ripherie verlagert werden. Während des 

Parkhausbaus werden die Reisecars gemäss 

Franz Hostettmann, Stadtpräsident und 

Vorsitzender der entsprechenden Arbeits-

gruppe, auf dem Kies parkplatz Richtung 

Hemishofen abgestellt. Dort solle später 

auch ein definitiver Car-Parkplatz entste-

hen. Weiter sei zu prüfen, ob im Zuge der 

Aufwertung des Quartiers «Vor der Brugg» 

auch in Bahnhofsnähe sechs bis acht zu-

sätzliche Carparkplätze geschaffen werden 

könnten, oder für die Busse aus Richtung 

Öhningen am östlichen Stadtrand. «Kopf-

zerbrechen bereitet mir vor allem, dass wir 

für die Carparkplätze Landwirtschaftsflä-

che umzonen müssen, die anderenorts 

kompensiert werden muss», so Hostett-

mann. 

Eine weitere Auflage der Windler-Stif-

tung betrifft die Aufhebung  des Park-

platzes «Undere Obstmärkt», der an die 

Rheinpromenade anschliesst. Auf seiner 

Fläche, so Hostettmann, werde eine öf-

fentliche Gartenanlage entstehen.

Ein Teil der Plätze im Parkhaus soll an 

Einwohner und Firmen in der Stadt vermie-

tet werden, die keine eigenen Parkmöglich-

keiten haben. Wie viele es sein werden, 

kann Hostettmann noch nicht sagen. «Ba-

sierend auf einer im Jahr 2006  getätigten 

Umfrage gehen wir von 30 bis 40 vermiete-

ten Plätzen aus.» Dass ein Parkplatz im 

Parkhaus mehr kosten werde als bisher, sei 

nur logisch, wie viel könne er nicht sagen. 

Man vergleiche hiefür mit Tarifen der Park-

häuser in anderen Städten, «teurer als im 

Herrenacker-Parkhaus wird es mit Sicher-

heit nicht», so der Steiner Stadtpräsident.

Umweltverträglich
Konfrontiert mit der in einem Leserbrief 

eines Kritikers aufgeworfenen Frage, ob 

die nach Vermietung verbleibenden 200 

bis 220 Parkplätze bei Wegfall anderer 

Parkflächen ausreichten, reagiert Hostett-

mann ungehalten: «Wir haben ein abge-

segnetes Parkplatzkonzept, das klipp und 

klar festhält, dass Stein am Rhein keine zu-

sätzlichen Parkplätze braucht.» Nicht viel 

erfreuter äussert sich Franz Hostettmann 

zur Frage über die vorliegende Umweltver-

träglichkeitsstudie. Bei der Informations-

veranstaltung vor einer Woche wurde be-

mängelt, dass die Studie nicht in irgend ei-

ner Form Eingang ins Abstimmungsbüch-

lein gefunden habe – Hostettmann hatte 

daraufhin eingeräumt, dass man die zen-

tralen Aussagen der Studie hätte anfügen 

können. Auf ebendiese zentralen Aussa-

gen angesprochen, betonte Hostettmann 

mehrmals, dass man die Studie absolut 

freiwillig habe erstellen lassen, und dass es 

reiche, wenn die Studie zum Schluss kom-

me, dass die ganze Anlage grundsätzlich 

umweltverträglich sei. Allfällige negative 

Aspekte könne er aus dem Kopf nicht be-

nennen, so Hostettmann, schliesslich ken-

ne er die Studie nicht in- und auswendig.

Die Sorgen der FDP, deren Vertreter im 

Einwohnerrat sich gemäss Hostettmann 

allerdings für die Vorlage ausgesprochen 

hätten, beziehen sich vor allem auf die Fi-

nanzierung: «Die Wirtschaftlichkeitsbe-

rechnungen der GPK sind realistisch, aus-

serdem haben wir die Zeitspanne zur Ab-

schreibung bereits von 30 auf 40 Jahre 

verlängert. Und mit einem befürchteten 

Wertverlust der Novartis-Aktien der 

Windlerstiftung hat das Ganze gar nichts 

zu tun, den einmaligen Betrag von 10,5 

Millionen Franken haben wir bereits in 

Rückstellungen», so Hostettmann.

24 Stein am Rhein Donnerstag, 18. November 2010

Stein am Rhein stimmt am 28. November über einen 14,82-Millionen-Kredit ab

Parkhaus und Park statt Parkplätze
Das Projekt «Parkhaus am Undertor» steht nach langen Jahren des Hin und Her kurz vor dem Durchbruch. 

Der Grossteil der Zweifel konnte ausgeräumt werden, die Chancen für ein Ja an der Urne stehen gut.

Das «Parkhaus am Undertor» soll die Parkplätze weiter vorn beim «Underen Obst-
märkt» sowie in Richtung Hemishofen ersetzen. Foto: Peter Pfister
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«was ier nitt lesen  
khünen das errahtet». 
Die Briefe des Junkers 
von Schellenberg an 
Johann Jakob Rüeger 
als alltagsgeschichtli-
che Quelle.

Öffentlicher Vortrag 
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Museum zu Allerheiligen 

Dienstag, 23. November 2010,
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Nächste Grossauflage der «schaffhauser az»:  9. Dezember 2010



Neunkirch. Es war, und daran 

liess Gemeindepräsident Franz 

Ebnöther keine Zweifel, ein 

sehr langer Weg. Bis sich die 

Bergkirche Neunkirch so prä-

sentierte wie am Sonntagmor-

gen: In sanften, aufeinander 

abgestimmten Farben, frisch 

renoviert und herausgeputzt, 

mit einer teilweise neuen Inf-

rastruktur.

Auch das äussere der Berg-

kirche «Unserer Lieben Frau» 

erstrahlt in neuem Glanz und 

erhielt sogar eine neue Be-

leuchtung, doch die grosse Ar-

beit wurde innerhalb der Mau-

ern geleistet. Hier galt es im 

vergangenen Jahr nicht nur 

Bausünden und Statikproble-

me zu beheben, sondern und 

vor allem, die Räumlichkeit 

wieder vernünftig herzurich-

ten und dort zu restaurieren, 

wo es noch Sinn machte. Vor 

allem die Decke und die Wän-

de konnten wieder in ihren 

«Urzustand» versetzt werden; 

eine sehr anspruchsvolle und 

auch knifflige Arbeit.

Doch jetzt ist es vollbracht, 

und in Neunkirch wurde dieses 

Ereignis am Sonntag bei wahr-

lich festlichem Wetter gefei-

ert, welches auch den heraus-

geputzten Kirchenraum aufs 

Schönste ausleuchtete. Nach 

einem eindrücklichen Festgot-

tesdienst und einem anschlies-

senden Festakt war die Bevöl-

kerung dann zu einem Apéro 

vor der Kirche eingeladen, wel-

chem auch kräftig zugespro-

chen wurde. (R. U.)Am Sonntagmorgen: feierliche Einweihung. Foto: René Uhlmann
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n am rande

Contempo-Preis 
für Dolder 2
Schaffhausen. Der diesjähri-

ge Contempo-Preis geht an Tom 

Luley von der Kulturbeiz  Dol-

der 2 in Feuerthalen. Die No-

minationsgruppe – Christoph 

Lenz, Bea Will und Caro Lien-

hard – schlug der Jury (Musik-

lehrer Ueli Waldvogel, Roland 

E. Hofer, Deutschlehrer Ralph 

Tanner, Katharina Furrer vom 

Schauwerk und Urs Fürer, Prä-

sident des Fördervereins Con-

tempo) als Preisträger die Kul-

turbeiz Dolder 2, das Alterna-

tivradio RaSa und die Galerie 

Reinart in Neuhausen vor. Am 

Samstagabend nun wurde in 

der Kammgarn das Dolder 2 er-

koren. Zum ersten Mal amtete 

Stadtpräsident Thomas Feurer 

als Moderator. Die Laudatio auf 

Tom Luley hielt Kurt H. Bürki, 

der früher in der Geschäftslei-

tung der Brauerei Falken war. 

Die Preissumme beträgt 5'000 

Franken. (ha.)

Stellwerk 8: Ein 
Erfolgsmodell
Schaffhausen. Der Über-

tritt der Jugendlichen von der 

Schule ins Berufsleben ist für 

die Lebensplanung von gröss-

ter Wichtigkeit. Die richti-

ge Berufswahl wird zur Basis 

für den beruflichen Erfolg, 

für eine gesicherte Existenz 

und damit für ein eigenver-

antwortliches Leben. Um 

dies zu gewährleisten, müs-

sen den Lehrpersonen, Eltern 

und Lehrbetrieben aussage-

kräftige Daten zur Verfügung 

stehen, damit die Berufswahl 

den tatsächlichen Fähigkeiten 

entspricht. Der Erziehungsrat 

hat daher entschieden, dass 

im Kanton Schaffhausen das 

standardisierte Testsystem 

Stellwerk 8 nach einer positiv 

verlaufenen dreijährigen Ver-

suchsphase definitiv einge-

führt wird. (Pd.)

Die Bergkirche wurde nach umfassender Renovation wieder eröffnet

Ein wahrhaftiges Schmuckstück

Kulturförderung: Ja, aber ...

Schaffhausen. Die Regierung 

begrüsst die erstmalige Ausle-

geordnung der geplanten Bun-

desaktivitäten und -massnah-

men sowie die Umschreibung 

der Aufgaben des Bundes im 

Bereich der Kulturförderung 

in einer auf vier Jahre befriste-

ten Botschaft. Der Regierungs-

rat bringt im Einzelnen aber ei-

nige Vorbehalte an. Er fordert, 

dass die Massnahmen in der 

Kulturbotschaft angesichts der 

beschränkten Finanzmittel des 

Bundes nach klaren Prioritäten 

auszugestalten sind. Der Bund 

soll in erster Linie die Finanzie-

rung seiner gesetzlich vorge-

gebenen Tätigkeiten garantie-

ren, also Film, Denkmalpflege 

und Heimatschutz, kulturel-

le Präsenz im Ausland, kultu-

relle Institutionen des Bundes. 

In diesem Zusammenhang ver-

langt der Regierungsrat, dass 

das vom Bundesamt für Kultur 

neu direkt geführte Museum 

St. Georgen in Stein am Rhein 

in Zukunft vom Bund mit ge-

nügend finanziellen Mitteln 

ausgestattet wird. 

Die Regierung schlägt dem 

Bund zudem vor, Programme 

und Massnahmen gemeinsam 

mit den Kantonen und Städten 

zu entwickeln und nach abge-

sprochenem Verteilschlüssel 

mitzufinanzieren, anstatt mit-

tels «Anschubfinanzierung» 

die Kulturpolitik der Kanto-

ne und Städte zu beeinflus-

sen. (Pd.)

Zunftlehrmittel 
erschienen
Schaffhausen. Letzte Woche 

wurde aus Anlass der 600-Jah-

re-Zunftverfassungsfeier der 

Schaffhauser Zünfte und Ge-

sellschaften das in Aussicht ge-

stellte Lehrmittel für die Schu-

len vorgestellt. 

Geschrieben hat das Heft 

Martin Harzenmoser von der 

Zunft zun Webern. Harzenmo-

ser ist Sekundarlehrer, und er 

wisse, wie man junge Leute an 

schwierige Themen heranfüh-

ren könne, sagten  Diego Facca-

ni und Hans Schärrer vom OK 

für das Jubiläum. Im Lehrmit-

tel erklären die Antworten auf 

24 Fragen das Leben der Zünf-

ter, die Zünfte werden vorge-

stellt – und es gibt ein Zunft-

spiel. (ha.)
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Schaffhausen. Paul Riniker, 

einer der renommiertesten Do-

kumentarfilmer der Schweiz, 

hat Regie für den Film «Die 

Deutschklasse» geführt. Kin-

der, die in die Schweiz kom-

men und kein Deutsch spre-

chen, können sich hierzulan-

de in einer spezifischen Klasse 

die Sprache und weitere Kennt-

nisse für die Schule aneignen. 

Riniker und sein Team haben 

eine solche Deutschklasse in 

Schaffhausen besucht. Zu se-

hen sind die Lehrerinnen Doris 

Müller, Dorothee Richli, Tobias 

Bussinger, Regina Nyffenegger, 

Karin Neukomm, Anita Scheu-

ermeier und Barbara Waldvo-

gel. Beim Lernen können Egor, 

Ayse, Mazlum und andere Kin-

der erlebt werden. 

Die Idee kam von Doris Mül-

ler und Dorothee Richli, Dani-

el Leu war für die Organisa-

tion zuständig, Buch und Re-

gie stammen von Paul Riniker, 

Kamera und Schnitt sind von 

Faro Burtscher, und der Ton 

stammt von Alex Müller. Der 

Film richtet sich an Lehrerin-

nen und Lehrer. Daniel Leu 

hat für die Fortbildung der 

Lehrerinnen und Lehrer oder 

für Schulklassen Arbeitsmate-

rialien zum Film zusammen-

gestellt. Sie sind unter www.

phsh.ch zum Herunterladen 

bereit. Der Film «Die Deutsch-

klasse» wurde zu 50 Prozent 

vom Bundesamt für Migration 

und zu 50 Prozent von Spon-

soren finanziert. Er kann bei 

Leu und Partner, im Stemmer-

li 1, 8200 Schaffhausen, bezo-

gen werden. (ha.)

Schaffhausen. Während acht 

Jahren wurde geplant, und 

während nur gerade acht Mo-

naten gebaut, sagte KSS-Direk-

tor Thomas Spengler anläss-

lich der Einweihung der neuen 

Eissportanlage auf der Breite. 

Das Resultat, und da waren 

sich alle einig, die am Samstag 

und Sonntag zur Besichtigung 

kamen, ist rundum gelun-

gen. Die neue Halle, die dank 

grosszügigem Sponsoring der 

Schaffhauser Uhrenmanufak-

tur jetzt «IWC-Arena»  heisst,  

erfüllt nicht nur alle sportli-

chen Ansprüche – sie ist mit 

1'300 Sitzplätzen Erstliga taug-

lich –, sondern passt mit ihrem 

schlichten Äusseren gut in die 

Landschaft. Und, fast ebenso 

wichtig, sie ist auch schalliso-

liert; damit wurde ein altes Be-

dürfnis der Anwohnerschaft 

endlich erfüllt.

Ein anderes «Prunkstück» 

wurde ebenfalls am Wochen-

ende eröffnet: Die neue Cur-

linghalle. Auch diese lässt kei-

ne Wünsche offen: Jetzt ste-

hen vier Rinks zur Verfügung. 

Diese sind mit einer Glaswand 

vom ebenfalls neuen Restau-

rant abgetrennt, was vor allem 

für Besucher und Zuschauer 

eine sehr komfortable Lösung 

ist.

Ebenso wurden die «Innerei-

en» der Anlage grundlegend 

erneuert: Heizung, Toiletten, 

Garderoben, Unterkünfte für 

Schiedsrichter, Massageräume 

und Lüftung. Die neue Tonanla-

ge sorgt zudem für den «guten 

Ton». Thomas Spengler sprach 

vom «bildhaft letzten Baustein», 

der multifunktionalen Sportan-

lage auf der Breite. (R. U.)

Setzt Akzente und erfüllt Bedürfnisse: Die neue Eishalle auf der Breite. Foto: René Uhlmann

Film übers Deutschlernen Linie 8: Abends ein Taxi

Neueröffnung der KSS, beziehungsweise des «Schaffhauser Eisparks»

Der – vorderhand – «letzte Baustein»

Schaffhausen. Wegen der 

schwachen Frequentierung 

wird ab Fahrplanwechsel 

vom 12. Dezember 2010 das 

Abendangebot auf der Linie 8 

«Im Freien» nach 20 Uhr einge-

stellt. Der letzte Kurs ab Bahn-

hof Schaffhausen verkehrt neu 

um 20 Uhr. Die Einsparung be-

trägt über 80‘000 Franken. Als 

Ersatz für die wegfallenden Bus-

kurse zwischen 20.30 und 23.30 

Uhr verkehrt neu täglich ein 

Nacht-Taxi mit Abfahrtszeiten 

um 21, 22, 23 und 24 Uhr. Die 

VBSH rechnen für das neue An-

gebot netto mit Kosten von rund 

15‘000 Franken. Das Nacht-Taxi 

verkehrt ausschliesslich ab der 

VBSH-Haltestelle Bahnhof vor 

der Hauptpost auf der Linie 8 

nach «Im Freien».

Das Nacht-Taxi bringt die 

Fahrgäste ohne Halt ins Quar-

tier «Im Freien». Als Bedie-

nungspunkte gelten alle mög-

lichen Anhaltepunkte nach 

der Abzweigung der Felsgas-

se von der Rheinhaldenstrasse 

bis zur Endhaltestelle «Im Frei-

en». Wird nur ein Fahrgast be-

fördert, wird dieser wenn mög-

lich bis nach Hause geführt. 

Ansonsten hält das Nacht-Ta-

xi am nächstmöglichen Punkt 

auf der vorgegebenen Rou-

te der Linie 8. Der Fahrpreis 

beträgt mit einem Pauschal-

fahrausweis wie zum Beispiel 

FlexTax oder Generalabonne-

ment sowie für Kinder bis 16 

Jahre drei Franken. Für alle üb-

rigen Fahrgäste kostet es fünf 

Franken. Als Betreiberin konn-

te die Firma Steinemann Klein-

bus gewonnen werden. (Pd.)
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Susi Stühlinger

«Thayngen bietet alles von A bis Z», so stehts 

auf der Rückseite der Broschüre zum Vor-

anschlag 2011, der unlängst in alle Haus-

halte der Gemeinde verteilt wurde. Die Lis-

te reicht von A wie Alterswohnheim zu B 

wie Bibliothek über M wie Mittagstisch bis 

zu Z wie Zollanlage. Dass dies so bleibt, liegt 

Finanzreferentin Heidi Fuchs und Gemein-

depräsident Bernhard Müller am Herzen. 

Ob es so bleibt, entscheidet der Einwohner-

rat heute Donnerstagabend. Denn: Um die 

gegenwärtige Infrastruktur bei einigerma-

ssen ausgeglichenem Budget erhalten zu 

können, muss die Gemeinde ihren Steu-

erfuss um fünf Prozentpunkte anheben, 

so hat es der Gemeinderat einstimmig be-

schlossen. Das passt dem jungfreisinnigen 

Einwohnerratsmitglied Marcel Montanari 

nicht. Er wird, so heisst es in einer entspre-

chenden Stellungnahme, heute Abend den 

Antrag stellen, von der Steuererhöhung ab-

zusehen. Würde der Einwohnerrat die Steu-

ererhöhung dennoch beschlies sen, zögen 

die Jungfreisinnigen ein Referendum in Be-

tracht.

«Wer ernten will, muss säen – das gilt es 

auch in Zukunft abzuwägen. Ich habe Ge-

spräche mit Vertretern der Jungfreisinni-

gen geführt und verstehe ihren Wunsch 

nach manchen Einsparungen als legitime 

Forderung. Allerdings vergessen diese 

Leute in meinen Augen manchmal, dass es 

auch Investitionen braucht, um weiterzu-

kommen», erklärt Heidi Fuchs. Als Finanz-

referentin sei es ihr alles andere als leicht 

gefallen, den Beschluss für eine Steuerer-

höhung zu fassen, doch gebe es in der ge-

genwärtigen Situation keine Alternative. 

Die ehemals reichste Schaffhauser Ge-

meinde steht mit einem Defizit von «nur» 

115'000 Franken da, hat sich jedoch zum 

Ziel gesetzt, in der laufenden Rechnung 

zwei Millionen Franken einzusparen, die 

Einnahmen aus der geplanten Steuerfuss-

erhöhung bereits eingerechnet. 

«Wir haben in den letzten zehn Jahren 

Investitionen für rund 30 Millionen Fran-

ken getätigt. Die dadurch geschaffene Inf-

rastruktur besteht noch, während wir bei 

den juristischen Personen nicht mehr aus 

dem Vollen schöpfen können», sagt Fuchs 

und benennt damit das grösste Problem 

der Gemeinde: Thayngen war in hohem 

Masse von den Steuererträgen juristischer 

Personen abhängig. Mit den Steuergesetz-

revisionen der letzten Jahre halbierten 

sich die Erträge aus den Unternehmens-

steuern. Die erwarteten Neuansiedelun-

gen blieben in den Krisenjahren jedoch 

aus. «Wenn wir ein gesundes und gemein-

hin übliches Verhältnis der Steuererträge 

von 80 Prozent aus natürlichen und 20 

Prozent aus juristischen Personen errei-

chen wollen, damit die Einnahmen nicht 

so stark von Konjunkturschwankungen 

abhängig sind, müssen wir jetzt erst ein-

mal zurückstecken», konstatiert Gemein-

depräsident Bernhard Müller. 

Fusion: Keine Ursache
Die Fusion mit den Gemeinden im unte-

ren Reiat habe indes nichts zum Loch in 

der Gemeindekasse beigetragen: «Im Ge-

genteil. Diese Gemeinden tragen zur Kon-

tinuität der natürlichen Personen als Steu-

erzahler bei, was uns hilft, das angestrebte 

Verhältnis zu erreichen. Ausserdem haben 

wir den bei der Fusion eingeplanten Aus-

bau der Verwaltung um 250 Stellenprozen-

te nicht vollzogen, wir verwalten mit dem 

gleichen Personalaufwand wie zuvor auch 

noch die rund 900 Bewohner aus dem unte-

ren Reiat mit.» Auch in weiteren Bereichen 

seien Einsparungen gemacht worden: Das 

Verwaltungspersonal ist mit einer Lohn-

Null-Runde einverstanden, die Investiti-

onsrechnung wurde gestutzt. Doch, so gibt 

Heidi Fuchs zu bedenken: «Es fallen auch 

Kosten an, die wir nicht beeinflussen kön-

nen, die wir einfach zahlen müssen: im So-

zialbereich, im Bildungsbereich. Die Fäl-

le, in denen wir Prämienverbilligung der 

Krankenkassen auszahlen müssen, haben 

in den letzten Jahren stark zugenommen: 

Waren es 2007 noch 350'000 Franken, die 

wir in den kantonalen Topf beisteuerten, 

sind es heute schon über eine Million. Sol-

che Schwankungen muss das Budget ver-

kraften können.» 

Müller und Fuchs sind gemäss eigener 

Aussage zuversichtlich, dass die Bevölke-

rung die Notwendigkeit der Massnahmen 

einsieht.

Der Einwohnerrat Thayngens entscheidet heute über das Budget 2011

Eine Steuererhöhung steht an
Die Gemeinde Thayngen will ihren Steuerfuss um 5 Prozent anheben. Dies vor allem, um weniger 

abhängig von den Steuererträgen der Unternehmen zu sein. 

Gemeindepräsident Bernhard Müller und Finanzreferentin Heidi Fuchs: «Wir sind beim 
Steuerfuss noch immer unter dem kantonalen Durchschnitt.» Foto: René Uhlmann
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Die 1948 vom damaligen Stadtgärtner Paul Amsler mit viel Liebe und Sach-

verstand angelegte Rheininsel-Parkanlage lag direkt am Fluss beim soge-

nannten «Marienstift», in das viel später die Internationale Schule einzog. 

Im Winter 1987/88 musste das kleine Pendant zum Lindli der N4-Brücke 

weichen, was von vielen Leuten sehr bedauert wurde. Max Baumann hat 

die Rheininselanlage kurz vor deren Zerstörung fotografiert. 

(Weitere Angaben zum Projekt Pressefotografie finden Sie unter www.stadtarchiv-schaffhausen.ch)

Kostprobe aus dem Projekt Pressefotografie
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Amtliche Publikation

Amtliche Publikation
ALTPAPIER-SAMMLUNG
DER JUNGWACHT

STADT SCHAFFHAUSEN 

Am Samstag, 20. November, ab 07.30 Uhr,      
auf dem ganzen Stadtgebiet ohne Hemmental.

Altpapier, das gebün-
delt beim jeweiligen Kehrichtstandplatz 
ab 07.30 Uhr für die Sammlung bereitsteht.

Altpapier in 
Tragtaschen, Kehrichtsäcken und Karton- 
schachteln.

WALD UND  
LANDSCHAFT

BRENNHOLZ, DEKORA-
TIONS- UND DECKÄSTE
Verkauf direkt ab Magazin Enge  
beim Engeweiher

Samstag, 20. November 2010,
08.30 – 11.30 Uhr

Auskunft: Telefon 052 632 54 04

Kanton Schaffhausen 
Kantonsgericht

Wir suchen auf den 1. Februar 2011 oder nach Ver-
einbarung 

eine Gerichtsschreiberin /  
einen Gerichtsschreiber 
(70%, ab Herbst 2011 100%)

Dem Kantonsgericht obliegt die erstinstanzliche 
Rechtsprechung in Zivil- und Strafsachen, sowie in 
Schuldbetreibungs- und Konkurssachen. 

Wenn Sie ein juristisches Studium abgeschlossen 
haben, über Berufserfahrung bei einem Gericht oder 
in der Verwaltung verfügen, kontaktfreudig und kom-
munikativ sind und gerne Verantwortung übernehmen, 
freuen wir uns, Sie kennen zu lernen. 

In Ihrem Aufgabenbereich bearbeiten Sie Rechtsfra-
gen aus dem Zivil- und Strafrecht sowie dem Schuld-
betreibungs- und Konkursrecht. Sie sind zuständig für 
die Protokollführung an den Verhandlungen, die Kor-
respondenz sowie für den Verfahrensablauf. Daneben 
begründen Sie die erstinstanzlichen Entscheide und 
erarbeiten selbstständig Entscheidentwürfe (Referate). 
Als Gerichtsschreiber bzw. Gerichtsschreiberin tragen 
Sie zudem die Verantwortung für die Ausbildung und 
Betreuung des Ihnen zugeteilten juristischen Prakti-
kanten (Akzessisten).

Wir bieten Ihnen ein angenehmes Arbeitsklima und 
eine der verantwortungsvollen Aufgabe entspre-
chende Entlöhnung im Rahmen des kantonalen 
Personalrechts.

Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen rich-
ten Sie bitte bis zum 8. Dezember 2010 an lic. iur.  
Ralph Heydecker, stellv. Kanzleichef, Kantons- 
gericht Schaffhausen, Herrenacker 26, Postfach 568, 
8201 Schaffhausen. Er steht Ihnen gerne für weitere 
Auskünfte zur Verfügung (Telefon 052 632 74 27, 
ausser Mittwochnachmittag oder per 
E-Mail:ralph.heydecker@ktsh.ch).

Selbstinserentin mit kaufmännischer 
Grundausbildung, fundierter Erfahrung im 
Kommunikationsbereich und praktischen 
Einsätzen in zahlreichen Positionen sucht 
ein Teilzeitpensum von ca. 20–30% im 
Bereich

Organisation und 
Administration.
Sehr strukturiert, selbstständig und zuver-
lässig packe ich jede organisatorische 
Herausforderung gerne an. Referenzen 
vorhanden.

Angebote bitte an: schaffhauser az, 
Postfach 36, 8201 Schaffhausen, unter 
Chiffrenummer 18 11 2010.

Inserieren in der

Tel. 052 633 08 35
©
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058 / 611 06 11 
Terre des hommes 
Patenschaften
info@tdh.ch 
www.tdh.ch 

Rote Fade. 
Unentgeltliche 
Rechtsbera-
tungsstelle 
der SP Stadt 
Schaffhausen. 
Rote Fade, 
Platz 8, 8200 
Schaffhausen, 
jeweils geöff-
net Dienstag-, 
Mittwoch- und 
Donnerstag-
abend von 18 
bis 19.30 Uhr. 
Telefon 052 624 
42 82.

Termin-
kalender-
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Alt-Bundesrat Christoph Blo-

cher macht sich keine Freun-

de bei der Redaktion der «Bas-

ler Zeitung», seit er als Berater 

«angestellt» wurde. Man denkt 

natürlich sofort an sein Vermö-

gen, mit dem er die gute, alte 

«BaZ» rechtslastig trimmen 

will. An sein Geld denken auch 

andere. Roland Kammer, Präsi-

dent des kantonalen Lehrerver-

bands, vermutete kürzlich im 

Lokalradio, dass das Ja-Komitee 

für die Volksinitiative «Nein 

zu HarmoS» Geld unter ande-

rem auch vom Herrliberger Alt-

Bundesrat erhalte, was ja nicht 

zu beweisen ist. Die Tatsache, 

dass das Ja-Komitee unglaublich 

viel Geld für seine Kampagne 

ausgibt, lässt wirklich aufhor-

chen. Woher haben diese Leute 

so viel Geld? Ob da nicht die SVP 

Schweiz ä wäng hilft?  (ha.)

Noch viel mehr Geld scheint 

in einer andern Sache zu ste-

cken – wie sonst könnte man 

eine so gewaltige Propaganda-

walze über das Land rollen las-

sen wie die Gegner der SP-Steu-

erinitiative mit ihren ganzsei-

tigen Zeitungsinseraten, zum 

Beispiel in den «Schaffhauser 

Nachrichten», aber, o Wunder, 

nicht bei der «schaffhauser az»: 

«Erhöht Steuern, gefährdet Ar-

beitsplätze! Wir Unternehmer, 

Gewerbler und Bauern sagen 

Nein zur SP-Steuerinitiative». 

Da sind, neben sämtlichen Kan-

tonswappen, denn solche Dinge 

sind ja immer auch irgendwie 

patriotisch, lauter bemerkens-

wert kleine Köpfchen von Un-

ternehmern, Gewerblern und 

Bauern aus der ganzen Schweiz 

zu sehen, die uns weismachen 

wollen, wir würden wegen ein 

wenig mehr Gerechtigkeit ver-

lumpen in diesem Land. Die 

grossen, in nationalen Gewäs-

sern schwimmenden Fische 

aus Schaffhausen, Hannes Ger-

mann, Peter Briner und Thomas 

Hurter sind erstaunlicherwei-

se nicht dabei, einzig die klei-

nen Köpfchen von Gewerbever-

bands-Geschäftsleiter Renato 

Brunetti, Hauseigentümerprä-

sident Gion Hendry, IVS-Mann 

Bernhard Klauser und Gewer-

beverbandspräsidentin Barba-

ra Müller-Buchser sind auszu-

machen. Und, natürlich, das 

breite Lächeln von Economie-

suisse-Präsident Gerold Bührer, 

der die ganze Sache aufgegleist 

hat, umrahmt von Schweizer-

kreuzen. (P. K.)

 

Die Spielerinnen des VC Kanti 

gewannen Ende Oktober in Genf 

das nicht einfache Spiel gegen 

Genève Volley mit 1:3. Die Mut-

ter der Genfer Spielerin Fabia 

Gnädinger hörte, wie jemand im 

Publikum sagte: «Kanti: qu'est-

ce que c'est, une bière?» Als die 

Schaffhauserin den Mann dar-

auf hinwies: «C'est le collège de 

Schaffhouse», wollte er das par-

tout nicht  glauben und bestand 

darauf, dass Kanti wie eine Bier-

marke töne. Na ja. (ha.)

 

Das Spiel zwischen dem FC 

Schaffhausen und dem FC Lau-

sanne-Sports wird vorverlegt. 

Der Match wird früher ange-

setzt, damit die Lausanner in 

der Europa League für das Aus-

wärtsspiel gegen Moskau einen 

Tag mehr Erholung haben. Das 

Spiel findet bereits am 27. No-

vember um 17 Uhr statt. Ob das 

den Lausannern hilft? (ha.)

... wird hier eine Errungen-
schaft betrachtet, die sich 
«öffentlicher Verkehr» nennt. 
Das lachende Auge blickt – 
weils ein weinländisches Or-
gan ist – auf die Fülle von Ei-
senbahnzügen, die zwischen 
Schaffhausen und Winter-
thur hin- und herpendeln. 
Halbstundentakt heisst das 
liebliche Wort. Aber auch 
die Postautoräder rollen, bei-
spielsweise zwischen Martha-
len und Rheinau, mehr als nur 
fleissig.

Anderswo und gar nicht 
so weit von uns entfernt kann 
man von solch paradiesischen 
Zuständen nur träumen. In 
hinterwäldlerischen Gegen-
den Deutschlands hat der 
«ÖV» zumindest bis vor etli-
chen Jahren ein Schattenda-
sein geführt. Unser Ferienort, 

ein stattliches Allgäuer Dorf, 
war nur durch ein Frühmor-
gen- und ein Abendpostauto 
mit dem nächsten Städtlein 

verbunden. Am Donnerstag-
nachmittag transportierte 
der Bus auch noch die des 
Spezialarztes oder des Gross-
einkaufs Bedürftigen stadt-
wärts, und das wars dann. 
Wir jedoch sind von unserem 
«ÖV» verwöhnt wie die Köni-
ginnen und Könige.

Aber nun tritt das weinen-
de Auge gleich zweimal in Ak-
tion: Der Fortschritt hat ei-
nen mittelgrossen und einen 
gewaltigen Schönheitsfehler. 
Der hässliche Fleck Nr. 1 be-
trifft unsere verwaisten Bahn-
höfe. Ältere Leute stehen dort 
ratlos vor übertechnisierten 
Billetautomaten. Und wenn 
«Väterchen Frost» den Geleise-
übergängen Glatteis beschert 
und die Knochengerüste un-
beholfener Zugspassagiere in 
Gefahr gebracht hat, kann es 

halbe Tage dauern, bis ein 
sandstreuender Nothelfer in 
allen ihm zugeteilten Bahn-
höfen die unheilschwangere 
Situation entschärft hat.

Noch weitaus schlimmer 
ist aber die vom mobilitäts-
fördernden «ÖV» gepushte  
Zersiedelung, die dazu führt, 
dass am Rande der Winter-
thur und Schaffhausen nahen 
Dörfer seelenlose, mit Einfa-
milienhäusern zugepflaster-
te Quartiere entstehen. Lei-
der sieht es aber gegenwär-
tig angesichts der Phalanx 
aus Baufirmen und landver-
kaufenden Ex-Bauern kaum 
nach einem behördlichen «Bis-
hierhin-und-nicht-weiter» aus 
und damit auch nicht nach ei-
ner baldigen Trockenlegung 
des tränenden Auges. Schade 
ums schöne Weinland!

Der pensionierte Lehrer 
Theo Ammann lebt in 
Marthalen. 

n donnerstagsnotiz

n bsetzischtei

Mit einem lachenden und einem weinenden Auge



 

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 24. 11.

Tägl.17.15/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr, 
So 11.00 Uhr 
THE KIDS ARE ALL RIGHT 3. W.
Julianne Moore und Anette Beining in einem 
köstlichen Feelgood-Movie! 
E/d/f J14 104 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr, 
Mo bis Mi 17.00 Uhr
SOMMERVÖGEL 4.W.
Ein in die Jahre gekommener Biker landet 
auf einem Campingplatz, wo er sich in die 
verhaltensauffällige Greta verliebt.
Dialekt J14 96 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
LE PETIT NICOLAS BES. FILM
Eine bunte fi lmische Umsetzung des Kinder-
buchklassiker!
F/d K6 91 min

Mi 20.00 Uhr, (Do 25.11. bis So 28.11.2010 
um 17.00 Uhr, So 28.11.10 auch um 11.00 
Uhr)
THE AMERICAN BES. FILM
George Clooney spielt The American, einen 
Auftragskiller und Meister seines Fachs!
E/d/f J14 104 min 

Reservieren oder kaufen Sie Ihren 
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo–Fr 16.00–18.00, Sa 9.30–11.00
Tel. 052 625 05 55, www.stadttheater-sh.ch

MASSIMO ROCCHI 
mit seinem Programm «rocCHipedia»

Donnerstag 18. November 20.00 Uhr

GOETHES FAUST - MIT DEN 
BESTEN SONGS DES ROCK & POP 
eine Stern-Theater-Produktion

Samstag  20. November 20.00 Uhr

Dienstag 23. November 20.00 Uhr

heute

Kammerchor 
Schaffhausen
Orchester Collegium 
Cantorum Wetzikon
Guido Helbling, Dirigent
Kimberly Brockmann S, 
Roswitha Müller A,
Jakob Pilgram T, Samuel Zünd B
Peter Leu, Continuo 

Wolfgang Amadeus Mozart
Maurerische Trauermusik, KV 477
Grabmusik, KV 42

Requiem, d-Moll, KV 626

Samstag, 20. November 2010,
19.30 Uhr, St. Johann
Die Konzerteinführung fi ndet um 18.45 Uhr 
in der Ochseschüür statt.
Schüler, Studenten und Lehrlinge haben 
Gratiseintritt.

Vorverkauf: Kasse Stadttheater
Montag bis Freitag: 16.00 bis 18.00 Uhr
Samstag: 09.00 bis 11.00 Uhr
Tel. 052 625 05 55, Fax 052 632 54 32
E-Mail: theater@stadttheater-sh.ch

Patronat: 
Ramsen2.
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Zurzeit sehr hoher Goldkurs!

Sofortige Barauszahlung
für Ihren Goldschmuck - Golduhren- Goldmünzen

- Zahngold - Silbermünzen und Silberwaren

Sie erhalten Fr. 36.- bis 39.- p.Gr. Feingold
(Preisanpass. vorbehalten: Tagesgoldkurs)

Di.23.Nov. Schaffhausen
Hotel "Kronenhof" von 10-17Uhr

Vorsicht vor betrügerischen Altgoldhändlern.
Vergleichen Sie unbedingt die Angebote. Verkaufen Sie
kein Gold ohne eine detaillierte Quittung zu erhalten.

Vorsicht ist angebracht!

Wir bieten professionelle, kompetente und seriöse
Beratung mit höchsten Tagespreisen.

Nr. 1 in der Schweiz beim Altgold-Ankauf
R.Meyer Goldschmiede-Team Fischmarkt 5 6300 Zug

041/710 17 17 www.altgold-meyer.ch

Vorverkauf: www.jackson-singers.ch; Ticketcorner, 
0900 800 800 (CHF 1.19/min.), SBB, Manor, Die Post

Mo 20. Dez. 19.30 SCHAFFHAUSEN  Zwinglikirche

 Glorify 

    His Name

www.jackson-singers.ch


